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833 Neapel, taub gegen alle Warnung und blind gegen die Folgen! 


der le wird mit 400 Mann bezeichnet, 
if 


Vierteljäbriger Abonnementspreis 


in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 


2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
Sgr. 


Vrealaue 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 


Außerdem übernehmen alle Poft - Anſtalten 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Itilung. 


Freitag den 23. November 1855. 


Ni 948. 


Morgeublat. 


— H —0 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 22. Novembet. Staatsſchuldſch. 85%. 4 pt. 
Anleihe 101. Praͤmien⸗Anleihe 108%. Berbacher 159%. Köln⸗Minde⸗ 
ner 168%. BFreiburger J. 141%. Freiburger II. 124. Mecklenburger 54%. 
Nordbahn 54.4. Oberſchleſ. A. 220. B. 186%. Oderberger 201 u. 159. Rhei⸗ 
niche 112. Metall. 67%. Looſe —. Wien 2 Monat 89 /. National 70%. 


erva —. 
Wien, 22. November. London 11, 3. Silber 114. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Nom, 16. Nov. In Benevent iſt ein Volkgauflanf wegen Beſteuerung 
der Verzehrungsgegenſtände entſtanden. Die ſtürmiſch verlangte Befreiung 
dreier Verhafteten wurde erzwungen. 200 Jäger ſind ſofort von hier dahin 
abgegangen, um die Ordnung wieder herzuſtellen. 

Sonitantinopel, 15. Nov. (Auf dem Landwege.) Der Sieg Omer 
Paſchas nahe bei Suchum⸗Kale wird übereinſtimmend beſtätigt; der Verluſt 
ö Geſchwader in Beykos angelangt de keting uche Kanals 

ranzo en 3 . 3 
. nach Kertſch abgeſchickt. 8 5 

Breslau, 22. November. [Zur Situation.] Die Siegel 
des Kolonial⸗Amts ſind in die Hände des Hrn. Labouchere niedergelegt 
worden, nachdem fie vergeblich erſt dem Sohne des Tory⸗Chefs, Lord 
Stanley, und einem Peeliten, Hrn. Sidney Herbert, angeboten worden 
waren. Die Wahl wird ziemlich allgemein gebilligt, obwohl Lord Pal— 
merſton eine redneriſche Kapazität an ihm nicht gewinnen wird. 

Die Times hält dies für kein Unglück, da „das Einzige, was der 
Nation am Herzen liege, der Krieg ſei und dieſer nicht mit Rhetorik 
geführt werde. Die Vertheidigung der Regierung müſſe daher nicht 
von der Schatzbank, ſondern vom Kriegsſchauplatz kommen, in dem 
lakoniſchen Stil des elektriſchen Telegraphen. Allerdings befinde ſich 
im Unterhauſe eine ungeheure Maſſe Beredtſamkeit unbeſchaͤftigt, welche 
deshalb wahrſcheinlich Oppoſition machen werde; aber grade ihre große 
Menge ſei ihr ſelbſt hinderlich. So lange der Krieg mit Entſchieden⸗ 
heit geführt werde und man keine untergeordnete Rückſicht anerkenne, 
werde es überhaupt nichts zu ändern geben; denn was die Unter⸗ 
handlungen betreffe, ſo ſei die Zeit dazu vorüber, oder noch nicht 
gekommen.“ 

„Wir haben — ſchließt die Times — auf gleichem Fuße unter⸗ 
‚handelt und find geſcheitert; die nächſte Unterhandlung muß auf un: 
gleichem Fuße geführt werden, wo die eine Partei von der Gnade 
der andern abhängt. Es iſt eitel, dies ſchon im nächſten Jahre 
zu erwarten.“ 

Im Widerſpruch mit dieſem Kriegs-Pathos der Times, welcher 
wenigſtens in dem Schlußſatz nicht ohne Selbſterkenntniß iſt, werden 
die zum Frieden mahnenden Stimmen, ſelbſt in England, immer 
lauter, namentlich ſetzt Disraeli's „Preß“ ihre Agitationen für den 
Frieden fort, und wenn dies Blatt in voriger Woche, als eine Art 
Präludium, den Satz aufſtellte, „daß der gegenwärtige Zeitpunkt zur 
Wiederaufnahme von Friedensverhandlungen ganz beſonders geeignet 
ſei, weil der bisherige Sieg der Weſtmächte keine Demüthigung Ruß⸗ 
lands in ſich ſchließe“, fo geht fie in dieſer Woche dazu über, die 
entſchiedene Friedensgeneigrheit des franzöſiſchen Gou— 
vernements zu beweiſen. Sie glaubt dieſelbe in folgenden drei Gr: 
wägungen ausreichend begründet zu ſinden: erſtens darin, daß dem 
Ehrenpunkte durchaus ein Genüge geſchehen ſei; zweitens in dem 
Umſtande, daß die orientaliſche Frage nie und nimmer durch eine 
Schwächung Rußlands, ſondern lediglich durch Schutz und Kräf— 
tigung der Pforte gelöſt werden könne, und drittens endlich darin, 
daß die Stellung Oeſterreichs in den Donaufürſtenthü⸗ 
mern immer bedenklicher erſcheine und von einer geſunden 
Politik ein „Arrangement“ erheiſche, mit andern Worten einen 
Frieden, der jener Okkupation mit einem Schlage ein Ende mache. 
„Aber — ſo fährt die „Preß“ fort — wie ſtichhaltig immerhin dieſe 
aus der Natur der Sache hergeleiteten Erwägungen ſein mögen, den⸗ 
noch ſind wir im Stande, für die Friedensgeneigtheit des franzöſiſchen 
Gouvernements beftummtere Belege beizubringen. Wir wiſſen, daß der 
Kaiſer der Franzoſen Friedensvorſchläge, die, von Rußland ausgehend, 
durch Baron Bourqueney ihm übermittelt wurden, als „von befriedi: 
gendem Charakter“ bezeichnet und unſerem Gouvernement auf's drin⸗ 
gendſte zur Annahme empfohlen hat. Andererſeits wiſſen wir freilich 
auch, daß dieſe Vorſchläge hierorts nur auf Kälte ſtoßen werden, da 

Lord Palmerſton einer agreſſiven Politik rückhaltlos in die Arme 
3 und feine Perſon mit der Kriegspartei identiftzirt hat. Er 
Patel. Bie müſſen — die Allianz mit Frankreich oder jene 

“ e Wahl kann nicht zweifelhaft fein. Sollte er aber dennoch 
ſchwanken, ſo iſt der Moment unſerer Iſolirung da.“ 
8 Paris ſelbſt g 5 a . ieder 

Au j bſt verlautet übrigens nichts hinſichtlich der Frieden 
geneigtheit des dortigen Gouvernements, es ſei denn, daß man der 
Verſicherung des neuerdings ſtark in Verruf gekommenen „wiener“ 
Korreſpondenten des Conſtitutionnel glauben will, welcher behauptet, 
die Unthätigkeit der pontiſchen Generale fei lediglich in Folge der ihnen 
von Paris und London zugegangenen Weisungen, da man Rußland 
Zeit laſſen wolle, ſich zu beſinnen. 

Dagegen meldet unfte Privat Korreſpondenz von Unterhandlungen 
mit Rom, welche auf die Ausſöhnung des päpſtlichen Stuhles mit der 
Krone Sardiniens Bezug haben. 

Die neueſten Vorgänge in Neapel, beſonders die Erhebung 

azza's zum Konſultore des Königreichs, find nicht geeignet, das 
kaum hergeſtellte gute Einvernehmen mit den Weſtmächten, beſonders 
mit England, auf die Dauer zu erhalten. Die „Times“ kommt heute 
wieder auf die Zuſtände in Neapel zurück und vergleicht dieſelben mit 
denen in Sardinien, ein Vergleich, der natürlich nicht zum Vortheil 
der erſtern ausfällt. „Man braucht nur das Verfahren der beiden 
Souveräne, die über die beiden Enden der Halbinſel herrſchen, zu ver: 
gleichen, um zu einem richtigen Schluß über die künftigen Geſchicke 
dieſes ſchönen Landes zu gelangen. Im Süden finden wir den König 


ſeiner Handlungen in einer Stellung offener Herausforderung gegen 
die Vorſtellungen Englands und Frankreichs, ſelbſt in einem Augen⸗ 
blick, wo er mit Bürgerkrieg in der Heimath bedroht iſt. ... Ein 
Beobachter muß ein Neuling in der Politik und in der Geſchichte ſein, 
um nicht zu wiſſen, daß das Schickſal des Syſtems, von dem die 
neapolitaniſche Regierung einer der ſchwächſten Repräſentanten iſt, in 
den Sümpfen des Dnieper und auf den Steppen der Krim entſchieden 
werden muß. .. Welches Verfahren unſere Regierung auch einſchlagen 
mag, Neapel mag überzeugt ſein, daß ſein Tag der Abrechnung 
kommen wird, und daß, wenn er kommt, die Abrechnung vollſtändig 
ſein wird u. ſ. w.“ 

Aus Petersburg iſt auf telegraphiſchem Wege die Nachricht von 
der erfolgten Ankunft des Kaiſers eingetroffen. 
—— 1 — —— —V— . — — Gar VERGEEER 


Vom Kriegsſchauplatze. 

In ſämmtlichen Berichten aus der Krim wird der großartigen 
Vorbereitungen Erwähnung gethan, welche die Alliirten für die Ueber⸗ 
winterung machen. Alle die das Plateau von Sebaſtopol und die 
Tſchernaja beſuchen, können das piemonteſiſche Lager und das bei 
Kamara errichtete kleine Felſenfort nicht genug bewundern. Marſchall 
Peliſſter fährt noch immer fort, feine kriegsuntauglichen Mannſchaften 
nach Frankreich zu ſchicken. Das Lager zu Maslak füllt fi allmälig 
mit den aus den engliſch-franzöſiſchen Häfen ankommenden Truppen; 
im Laufe dieſes Jahres wird daſelbſt nur noch die Infanterie-Divifion 
von dem Infanterie-Korps des Generals Caſtellane aus Lyon er⸗ 
wartet; die andern Truppen, welche auf dem Marſche nach Marſeille 
und Toulon begriffen waren, haben Gegenbefehl erholten. — Nad): 
richten aus Redut⸗Kale zufolge r&ct Ferhad⸗Paſcha am rechten Flügel 
der Armee des Serdars mit der Kavallerie vor, deren Aufgabe es iſt, 
auf der Hauptſtraße zu operiren, da ſie im Ingurthale nicht verwendet 
werden kann. Auf die Nachricht von dem Siege des Serdars iſt 
Selim Paſcha von Erzerum gegen Kars mit allen disponiblen Trup⸗ 
pen aufgebrochen. 

O Varna, 9. November. Hier it jetzt der Stapelplatz für 
die Krimarmee; die Verladung der Provianvorräthe und die Einſchiffung 
der Truppen gehen nunmehr raſch von ſtatten, nachdem die Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſich früher dargeboten hatten, durch die neuen, äußerſt 
zweckmäßigen Hafenbauten gehoben ſind. Nichtsdeſtoweniger hat 
Baltſchik, wo in neueſter Zeit gleichfalls neue Bauten vorgenommen 
wurden, noch immer einen beſſern Hafen. Bekanntlich hat Sadik 
Paſcha (Czaikowski) vom Kriegsminiſter den Befehl erhalten, mit fei- 
nen zwei Koſakenregimentern nach Kertſch zu überſchiffen. Sadik 
paſcha aber hat dieſem Befehle nicht Folge geleiſtet, indem er erklärte, 
unter dem Kommando des Vivian Paſcha nicht dienen zu wollen, und 
das Anſuchen ſtellte, die türkiſchen Koſakenregimenter der polniſchen 
Legion einzuverleiben. — Oberſt Smith, Kommandant der berittenen 
Baſchibozuks, welcher vor Kurzem aus Gallipoli hier eingetroffen war, 
hat ſich nach Schumla begeben; Ismail Paſcha will ſein Winter⸗ 
Hauptquartier in Ruſtſchuk nehmen. Die Feſtungsbauten von Silifttia, 
ſo wie die von dort über Baſardſchik hieher nach Varna führende 
Straße ſind beendet. 

Aus der Krim ſind keine bemerkenswerthen Nachrichten eingelau⸗ 
fen. — Die angeſtrebte Umgehung der linken Flanke der ruſſi⸗ 
ſchen Armee, unterſtützt durch einen Frontalangriff, hatte, wie bekannt, 
keinen Erfolg; 


auf die anderweiten ausſchlaggebenden Operationen von 
Eupatoria aus mußte man verzichten, weil der Weg durch die Steppe 
Transportmittel von eigenthümlicher Beſchaffenheit und eine Ueberlegen⸗ 
heit an Kavallerie vorausſetzt, die den Allirten in ausreichender Menge 
nicht zur Verfügung ſteht. Der letzte Bericht des Marſchalls Peliffier 
vom 2. d. über die durch General d Allonville vorgenommene Rekognos⸗ 
zirung vom 27. bis 29. v. M. ſpricht ſich hierüber näher aus. Wenn 
aber auch dieſe Diverfionen nach links und rechts den Allüirten gelun⸗ 
gen wären, ſo würden ſie zumeiſt der taktiſchen Pedanterie der Ruſſen 
zuzuſchreiben ſein; denn ein gut geſchultes Heer in der vortrefflichen 
Centralſtellung des Fürſten Gortſchakoff müßte dem Gegner von allen 
Seiten Stöße beibringen, ihn fortwährend alarmiren und zu vergebli: 
chen Anſtrengungen zwingen. Wer alſo in einer Centralſtellung das 
Heil in Verſchanzungen und örtlichem Widerſtand ſucht, wird ſchlleßlich 
doch überwunden. Es liegt am Tage, daß der Mangel an taktiſcher 
Selbſtſtändigkeit die Ruſſen ſchon um manchen Vortheil gebracht hat 
und ihnen große Verluſte bereitete; was vermag die beſte Truppe bei 
nicht entſprechender Führung auszurichten? 

Den näheren Daten über die Offenſiv⸗Operationen Omer Paſcha's 
in Aſien ſehen wir entgegen. Wir erfahren nur, daß der ruſſiſche Be⸗ 
fehlshaber in Imeretion den Auftrag erhalten habe, ſeine Streitkräfte 
bei Kutais, das gegenwärtige Objekt Omers, zu konzentriren, dieſen 
Ort ſelbſt aber, wenn ein erneuerter Angriff ſtattfinden ſollte, zu räu⸗ 
men, am Meskiſch-Gebirge vor Sumanim Stellung zu nehmen und 
hier die von Tiflis aufgeboten werdenden Verſtärkungen abzuwarten. 
Dieſe vortbeilhafte Poſition deckt ſowohl das 90 Werſte entfernte Tiflis, 
als auch das ſüdlich und näher gelegene Achalzik und die Behauptung 
derfelben iſt für beide Punkte entſcheidend. 

In den Monaten Oktober und November 1853 hatten die Ruſſen 
bekanntlich ihre damals entſcheidenden Operationen von Kutais unter⸗ 
nommen; heute bedrohen die Türken denſelben Punkt, der zu jener 
Zeit das Pivot der Ruſſen war. Ein unbehindertes Vordringen Omer 
Paſcha's auf der Straße von Kutais iſt für die Lage des von den 
Ruſſen bedrohten Kars von nachhaltiger Bedeutung, weil Murawieff 
auf die Deckung von Tiflis bedacht fein muß. 

Ueber Varna angekommene Nachrichten aus Redut⸗Kale zufolge ſoll 
Ferhad Paſcha bei einer auf der Straße gegen die Mündung des Chopi⸗ 
Flüßchens in den Rion vorgenommenen Rekognoszirung die Wahr: 
nehmung gemacht haben, daß die ruſſiſchen Truppen in Mingrelien 
den Fluß Tſchetſchenhale zu ihrer Vertheidigungslinie gewählt haben. 


In Imeretien ſammelt ſich das Gros der Reſerven aus Tiflis. In 
Mingrelien, ſo wie in Abchaſien haben die Türken mit den Chefs der 
Civilbevölkerung Bündniſſe abgeſchloſſen. Eine Deputation aus dem 
Hauptquartier des Serdars, welcher ſich einige engliſch-franzöͤſiſche 
Marine⸗Offiziere und zwei tſcherkeſſiſche Häuptlinge angeſchloſſen haben, 
iſt an Schamyl abgegangen, um ihn aufzufordern, in ſeinem eigenen 
Intereſſe die Operationen des Serdars wirkſam zu unterſtützen. Das 
Vorgehen des Serdars dürfte daher zumeiſt von der Mitwirkung der 
Tſcherkeſſen abhängen, denn da derſelbe die große georgiſche Militär⸗ 
ſtraße bedroht, wird die Vertheidigung derſelben den Ruſſen nur dann 
erſchwert werden, wenn Schamyl für die Türken in die Schranken 
tritt. Den Generalen Bebutoff und Andronikoff war es im Jahre 1853 
gelungen, die DOrganifirung einer Erhebung in Maſſe zu vereiteln und 
die vordringenden Türken zu ſchlagen. Ob der Fürſt Bebutoff auch 
diesmal im Stande fein wird, die Invaſton der Bergvölker zu verhin⸗ 
dern und die vorrückenden zwei Armeekorps des Serdars zurückzu⸗ 
ſchlagen, ſteht dahin. (Mil. Ztg.) 

— — 


Preußen. 

© Berlin, 21. November. Die Eröffnung der Häufer 
fteht nahe bevor. Manche der Vorlagen jedoch, welche ihnen ges 
macht werden ſollen, ſind in dem Miniſterium noch nicht bis zum 
Schluſſe berathen, und es finden deshalb jetzt häufig Sitzungen des 
Staatsminiſteriums ſtatt, an die ſich natürlicherweiſe viele Berathungen 
des Staatsrathes, welcher mit ſeinem Gutachten der Staatsverwaltung 
zur Seite ſtebt, anſchließen. So wurde heut Mittag eine Sitzung des 
Staatsraths und heut Abend eine des Staatsminiſteriums abgehalten, 
in welcher Berathungen über Kammervorlagen und, wie es heißt, vor⸗ 
zugsweiſe über Feſtſtellung des Staatshaushalts-Etats für das 
kommende Jahr gepflogen wurden. 

Nach der zur Ausführung des Handels- und Zollvertrages 
mit Oeſterreich erlaſſenen Inſtruktion ſollen zu den Webe⸗ und Wirk⸗ 
waaren gehören: alle gewebte und gewirkte Waaren aus den dort ans 
gegebenen Webe- und Wirkſtoffen, und in der dabei zugelaſſenen Ver⸗ 
bindung mit anderen Stoffen. Dieſe Waaren mögen blos aus 
Material zur Fertigung von Gebrauchsgegenſtaͤnden, oder aus, zum 
beſtimmten Gebrauche mehr oder weniger fertig gewebten oder gewirk⸗ 
ten Gegenſtänden beſtehen. Dagegen ſind hierher nicht mehr zu rech⸗ 
nen Gegenſtände, welche aus den gewebten und gewirkten Waaren auf 
anderem Wege als auf dem des Webens und Wirkens (beziehungs⸗ 
weiſe Stickens) gefertigt oder weiter verarbeitet ſind, z. B. Kleider von 
Jakonet, Kittel (Blouſen) von mit Kautſchuk überzogener Leinwand, 
geſtickte Chemiſets mit eingenähter Spitze und eingereihten Bändern ıc. 
Die gehäkelten und geſtrickten Waaren ſind den gewirkten gleich zu 
achten, und die in der Geſtalt fertiger Kleidungen und Putzwaaren, 
3. B. als gewirkte Hemden, geſtickte Chemiſets, Kragen u. ſ. w. eins 
gehenden gewebten und gewirkten Waaren, wenn ſie mit einem ein⸗ 
fachen Saum, einer einfachen Nath, einem eingemerkten (geſtickten ꝛc.) 
Namen ꝛc. verſehen vorkommen, ſind darum nicht von den Webe⸗ 
und Wirkwaaren auszuſchließen. 

Berlin, 21. November. [Zur Tages⸗Chronik.] Seine 
Majeſtät der König hat Allerhöchſtſich heute Vormittag 10 Uhr und 
Ihre Majeſtät die Königin Mittags 2 Uhr nach Potsdam begeben. 
Die Rückkehr Ihrer Majeſtäten nach Charlottenburg wird morgen er⸗ 
wartet. — Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Preußen hat geſtern Vormittag das hieſige königliche Schloß verlaſſen 
und iſt nach Potsdam zurückgekehrt. — Der Staatsrath trat heute 
Vormittag 11 Uhr in engerer Abtheilung zu einer Sitzung zuſammen. 

„Morning Chronicle“ meldet, daß in Berlin der Generaladjutant 
des Kaiſers Alexander, Graf Tolſtoi, mit einem eigenhändigen Schrei⸗ 
ben des Kaiſers an den König von Preußen angekommen ſei. « 

Die letzte Nummer des „Kladderadatſch“ iſt, wie die „Nat. ⸗Ztg.“ 
nachträglich erfährt, nicht mit Beſchlag belegt worden. 

P. C. Des Königs Majeſtät haben, mittelſt allerhöchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom 16. November d. J., den Landesälteſten der Oberlauſitz, 
Grafen v. Loeben auf Nieder-Rudelsdorf, als „aus beſonderem Ver⸗ 
trauen auserſehen“ (§ 3, Nr. 3 der Verordnung vom 12. Oktober 
1854), zum Mitgliede des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen. — 
Bei der am 20. November d. J. für den vierten aachener Wahlbezirk 
(Stadt Aachen, Landkreis Aachen und Kreis Eupen) ſtattgehabten 
Nachwahl zum Hauſe der Abgeordneten, iſt der Bürgermeiſter Becker 
in Eupen gewählt worden. — Nachdem gegenwärtig die Berichte aus 
den einzelnen Regierungsbezirken über die Betheiligung an den 
füngſten Urwahlen vollftändig vorliegen, ſtellt ſich das Reſultat 
für die Geſammtmonarchie folgendermaßen: Von 145,083 Wahlbe⸗ 
rechtigten der erſten Klaſſe wählten 57,392 oder 39, pCt., von 
401,098 der zweiten wählten 109,180 oder 27, pCt., und von 
2,344,429 der dritten wählten 297,412 oder 12, pCt. Die Ge⸗ 
ſammtzahl beläuft ſich hiernach in runder Summe auf 2,890,000 
Berechtigte und 464,000 Theilnehmer, d. h. es betheiligten 
ſich 16, pCt. aller Wahlberechtigten. — Bekanntlich hat 
der Magiſtrat der Stadt Stettin zum bleibenden Andenken an die 
Feier der ſilbernen Hochzeit Ihrer koͤniglichen Hoheiten des Prinzen 
und der Prinzeſſin von Preußen die Summe von 1000 Then. zur 
Bildung einer Spezialſtiftung beſtimmt, deren Zweck es ſein ſoll, aus 
den Zinſen des Kapitals hilfsbedürftigen invaliden Kriegern der ſtetti⸗ 
ner Garniſon Unterſtützungen zufließen zu laſſen. Nachdem die Urkunde 
über dieſe Stiftung bereits unterm 24. April von dem Kuratorium 
der allgemeinen Landesſtiftung und unterm 11. Juni d. J. von dem 
Magiſtrate und den Stadtverordneten der Stadt Stettin volljogen 
worden war, hat auch Se. königliche Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
er 1 95 dem 30ſten v. Mts. dem betreffenden Akt die Beſtätigung 
ertheilt. 
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C. B. Vorgeſtern Abend fand eine Konferenz der Aelteſten der 
Kaufmannſchaft ſtatt, um wegen der Verlegung der Börſe in eine 
andere Lokalität zu berathen. Es iſt nunmehr definitiv beſchloſſen 
worden, die Börſe in den Wintermonaten im Saale des Geſellſchafts— 
hauſes hinter der Univerſität abhalten zu laſſen. Zugleich wollen die 
Aelteſten die Börſenbeſucher veranlaſſen, der Unzulänglichkeit der vor⸗ 
handenen Räumlichkeiten ihrerſeits dadurch zu begegnen, daß ſie ſich 
nicht, wie dies jetzt geſchieht, an einem Ende des Saales zufammen: 
drängen, ſondern ſich moͤglichſt gleichmäßig über die Ausdehnung des 
Saales vertheilen. — Es iſt die Abſicht vorhanden, hier nach Muſter 
der Egeſtorffſchen Speiſeanſtalt in Hannover einen Verſuch 
zur Verſorgung der ärmern Bewohner unſerer Stadt mit warmer Koſt 
zu machen. Nach einer vorläufigen Berechnung würde die erſte Ein⸗ 

richtung in Verbindung mit den für den nächſten Bedarf erforderlichen 
Vorräthen nicht mehr als 1500 Thlr. nothwendig machen, die man 
durch milde Beiträge aufzubringen hofft. 

Berlin 21. Nov. In Bezug auf die Reſtauration der 
Verhältniſſe der vormals Reichsunmittelbaren wird aus⸗ 
wärtigen Zeitungen von hier aus Verſchiedenes mitgetheilt, welches der 
theilweiſe wiederhergeſtellten Inſtruktion vom 30. Mai 1820 entnom⸗ 
men iſt. In allen den Korreſpondenzen, welche ſich mit dieſer Frage 
beſchäftigen, iſt davon die Rede, daß an Stelle der Konſiskation bei 
den Gütern der hier in Frage kommenden Familien die Sequeſtration 
treten werde. Es wird dabei überſehen, was an derjenigen Stelle, 


von welcher man ſich fo eifrig bemüht, Andere zu berichtigen, am we- 


nigſten überſehen oder ungekannt bleiben ſollte, daß die Konfiskation 
in Preußen fo wenig gegen irgend Jemanden als gegen die Reichs⸗ 
unmittelbaren eintritt. Die Verfaſſungsurkunde vom 31. Jan. 1850 
und das Strafgeſetzbuch vom 14. April 1851 haben die Vermoͤgens⸗ 
Konſiskation aus dem preußiſchen Strafcodex geſtrichen. 

In der Sitzung der zweiten Kammer der holländiſchen Ge⸗ 
neralſtaaten vom 16. d. M. ſprach Hr. Rochhuſſen ſein Bedauern 
darüber aus, daß die Eiſenbahnſtrecke von Oberhauſen bis an die hol⸗ 
ländiſche Grenze ſo ſehr verzögert wird, wünſchte eine genaue Ueber⸗ 
wachung des Bauplanes der kölner Rheinbrücke, damit keine Umladun⸗ 
gen nothwendig würden, und hoffte, die niederländiſche Regierung 
werde dahin wirken, daß alle Rheinuferſtaaten allen und jeglichen 
Rheinſchifffahrtszoͤlle nentſagten. Der Miniſter des Auswärtigen er⸗ 
wiederte hierauf, die preußiſche Regierung werde die beſprochene 
Eiſenbahnſtrecke in ihrem eigenen Intereſſe bald vollenden, bei der 
Rheinbrücke werde aller Wahrſcheinlichkeit nach kein Umladen nöthig 
fein; und die Rheinſchifffahrt werde ſchwerliich geregelt werden können, 

ohne Repreſſalien zu gebrauchen. Ueber den Sundzoll bemerkte der⸗ 
ſelbe, daß der niederländiſche Geſandte in Kopenhagen Inſtruktionen 
erhalten hat, jedoch die Regierung noch nicht klar einſieht, ob die Ka- 
pitaliſirung im Intereſſe der Niederlande liegt. 

Man erfährt, daß der derzeitige Vertreter der engliſchen Regierung 
in Wien, Lord Elliot, aus eigenem Antriebe die Angelegenheit des 

Pater Borzinsky zum Gegenſtande einer beſonderen Reklamation bei 
dem öſterreichiſchen Kabinet gemacht hatte, daß ihm vom Grafen Buol 
jedoch geantwortet wurde, die Regierung konne verfaſſungsmäßig nicht 
in die Disziplinarbefugniſſe der kirchlichen Autoritäten eingreifen. Lord 
Elliot ſoll darauf, um die Sache energiſcher zu verfolgen, von ſeiner 
Regierung Inſtruktionen verlangt, auf deren Eintreffen aber ſo lange 
vergeblich gewartet haben, bis die Flucht des Paters Borzinsky wei⸗ 
tere Verhandlungen überflüſſig machte. . B. 3. 

P. C. Die rheiniſch⸗weſtfäliſche Paſtoralgehilfen⸗Anſtalt zu Duis⸗ 
burg hat ſo eben ihren zehnten Jahresbericht ausgegeben. Wie derſelbe im 
Einzelnen näher nachweiſt, erfreut ſich die Anſtalt eben ſo eines fortſchrei⸗ 
tenden inneren Gedeihens, wie ihre Wirkſamkeit nach außen ſich immer er⸗ 

folgreicher geltend macht. Was die verſchiedenen Zweige der Thätigkeit des 

Inſtituts betrifft, ſo befanden ſich in der Rettungsanſtalt für verwahrloſte 
Knaben wieder 30 Zöglinge, während gegen 20 frühere Zöglinge, die inzwi⸗ 
ſchen in die Lehre gegangen, noch beaufſichtigt wurden. as Krankenhaus 
nahm ſtets eine ſeinen Räumlichkeiten entſprechende Zahl von Leidenden auf. 
Die Wirthſchaftsräume ſollen erweitert werden. Bei dem ſelbſtſtändig ver⸗ 
walteten Männer⸗Aſyl in Lintorf wurden die neu angekauften Ländereien und 
Gebäude dem Gebrauch übergeben. Vielſeitig begehrte man Diakonen aus 
der Anſtalt zur Krankenpflege wie zur Verwaltung von Armen⸗ und Wai⸗ 

N ſenhäuſern. Es wurden deren zahlreiche nach verſchiedenen Punkten entfandt. 
So befinden ſich duisburger Diakonen im Arbeiter⸗Lazareth zu Hohenſaaten 
im Nieder⸗Oderbruch, dann im bergmänniſchen Lazareth bei Saarbrücken, 
eben ſo im Eiſenbahn⸗Lazareth zu Ibbenbüren. Außerdem ſind mehrere an 
ſtädtiſche Krankenanſtalten berufen worden. Vor kurzem wurden ſeitens der 
königlichen Regierung zu Potsdam zwei Diakonen nach Belzig verlangt, um 

die dortigen Eholerasgranken zu pflegen. Andere ſind als Gemeinde⸗Diako⸗ 
nen für Armen⸗ und Krankenpflege, fo wie in Armen⸗ und Diaſporaſchulen 
thaͤtig. Im Ganzen ſtehen augenblicklich mehr als 70 Diakonen mit der 

Paſtoralgehilfen⸗Anſtalt in Verbindung. In dem zu der Anſtalt gehörigen 
Seminar für die praktiſche Vorbildung von Predigtamts⸗Kandidaten befinden 

ſich ſtändig vier Kandidaten. Während früher die für den Unterricht nöthi⸗ 
gen jungen Theologen kaum zuſammengebracht werden konnten, mußten 
neuerdings mehrere Geſuche um Aufnahme in das Seminar wegen Mangels 
an Raum zurückgewieſen werden. Die finanziellen Verhältniſſe des Inſti⸗ 
tuts ſind ſo geregelt, daß im Laufe der Zeit das geſammte Anlagekapital 
amortiſirt werden ſoll. Wie der im Jahresbericht enthaltene Nachweis ergiebt, 
belief ſich die Geſammt⸗Einnahme deſſelben vom 1. Januar bis 31. Dezem⸗ 
ber 1854 auf 11,064 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf., worunter 5366 Thlr. als Geld⸗ 
ee die Anſtalt und 2087 Thlr. als Beiſteuern zur Krankenpflege 
aufgeführt werden. 
. Aus Weſtpreußen, 18. November. Vom beſten Wetter begünftigt, 
find fo eben die Dammbauten auf dem rechten Weichſelufer vollftändig bes 

endet. Dieſes Reſultat iſt beſonders durch die Verwendung einer großen 

Zahl von Strafgefangenen aus Graudenz herbeigeführt worden. Die letzten 

der hier beſchäftigten Sträflinge werden in dieſen Tagen nach Graudenz zu: 
rückgebracht. — Die egen Verbindung der Stadt Thorn mit der 

Oſtbahn iſt gleichfalls hergeſtellt. In der vorigen Woche find Proben ge: 

macht worden, welche ergeben haben, daß die Benutzung der Felegraphen 
nunmehr auf dieſer Linie 8 0 0 dem öffentlichen Verkehr iſt ſie 
jedoch noch nicht überwieſen, da die Erdarbeiten auf dem dieſſeitigen Ufer 
der Weichſel das Leitungstau durch den Strom blos gelegt hatten und 
daſſelbe gefentt werden mußte. — In Bromberg hat am Öfen eine General: 
Berfammlung des landwirthſchaftlichen Gentralvereins ſtattgefunden und den 
Antrag an das Staatsminiſterium beſchloſſen, daß der 9 von 


Kreuz nach Berlin beſchleunigt werden möge, weil der Umweg über Stettin 


und die hohen Frachtſatze auf der ſtettiner Bahn den Landwirthe 
Nachteile berusſachel. .. Gegen mehrere Einwohner eines an ber e 
ſchen Grenze gelegenen Dorfes wurde vor Kurzem wegen eines in dem kai⸗ 
ſerlich⸗ruſſiſchen Grenzforſt gegen dortige Beamte verübten Exceſſes ein 
Straferkenntniß auf Grund der mit Rußland beſtehenden Kartelkonvent on 
erlaſſen. Die Verurtheilten beriefen ſich ier den 1 Grundſäͤtze “x 2 
pellationsgerichts zu Königsberg, wonach die Kartelkonvention auf ſolche 
Fälle nicht anwendbar ſein könne. Das Obertribunal hat jedoch ſich für 
die Anwendbarkeit entſchieden N 
Gemäßheit der preußiſch⸗ruſſiſchen Kartelkonvention vom 20. Mai 1844, wie 
auch auf Grund des $ A Nr. 3 des Strafgefegbuchs ſtrafbare Handlungen 
reußiſcher Unterthanen gegen ruſſiſche Beamte im ruſſiſch⸗polniſchen Ge⸗ 
iet nach den dieffeitigen Strafgefetzen ebenfalls als Verbrechen oder Ber: 
geben gegen Beamte zu beſtrafen find, wofern die Handlungen auch nach 

ortigen Geſetzen frafhar ind,” 
88 Beſterreich. 

* Wien, 20. Nov. Der allerh. Hof hat am 20ften die Reſt⸗ 
denz wieder in Wien aufgeſchlagen. An demſelben Tage hat Se. kaiſ. 
Hoh. Erzherzog Franz Carl eine Reife nach Prag angetreten. — In 
195 Beſinden des Unterrichtsminiſters Grafen Thun, welcher das Un: 
8 1 daß auf der Jagd ein Kapſelſplitter ihm in das Auge ein⸗ 
drang, I jest etwas Beſſerung eingetreten. — Fürſt Richard Metter: 
der kaiſ. Geſandtſchaft in Paris, iſt nun dem 


nich, bisher Sekretär 


ä — 


indem es angenommen hat, „daß ſowohl in h 


3000 


hieſigen k. k. Miniſterium des Aeußern zugetheilt worden. — F. M. L. 
Graf Coronini, welcher dem Vernehmen nach wichtigen Berathungen, 
die in nächſter Zeit gepflogen werden ſollen, beiwohnen wird, hat vor⸗ 
läufig in Familien⸗Angelegenheiten eine Reiſe nach Görtz unternommen. 
— Ein Gnadenakt des Kaiſers hat wieder einem Mitgliede der italie⸗ 
niſchen Emigration, einem Brescianer, die freie Rückkehr in die Hei- 
math geſtattet. 
Wien, 21. Nov. Ueber die Ankunft des neuen engliſchen 
Geſandten in Wien erfährt man noch immer nichts Genaues. Es iſt 
jedoch zu vermuthen, daß es der britiſchen Regierung ſelbſt daran ge⸗ 
legen ſein wird, einen definitiven Vertreter und eine hier hoch in An⸗ 
ſehen ſtehende Perſönlichkeit, wie Sir Hamilton Seymour, bald auf 
einem Poſten zu wiſſen, welcher bereits in ſehr naher Zeit alle Fähig⸗ 
keiten eines ausgezeichneten Diplomaten in Anſpruch nehmen dürfte. 
Man hört nämlich mit vieler Beſtimmtheit verſichern, daß bereits in 
Kurzem die Berathungen über die künftige Organiſation der Fürſten⸗ 
thümer Gegenſtand vielleicht länger dauernder Beſprechungen ſein dürften. 
Aus dieſem Grunde wird auch Freiherr von Prokeſch ſeine ſchon 
ſo oft angekündigte Abreiſe nach Konſtantinopel wohl noch etwas ver⸗ 
ſchieben, um vorerſt hier dieſen Beſprechungen beizuwohnen. Daß die 
Frage der Fürſtenthümer im Laufe dieſes Winters einen Hauptgegen⸗ 
ſtand diplomatiſcher Verhandlungen bilden werde, wird von Niemand 
in Abrede geſtellt, welcher weiß, wie es nur zu gewiß iſt, daß im näch⸗ 
ſten Frühjahre der bisher in der Krim lokaliſirte Krieg ſich am Pruth 
weiter ſpinnen werde. Wenn übrigens einige Journale ſich von einer 
großen Rührigkeit unter der hieſigen Diplomatie berichten laſſen, ſo iſt 
bisher in dem Sinne, wie dieſe Journale es aufzufaſſen ſcheinen, we⸗ 
nig davon zu bemerken. So weit man hier Gelegenheit hat, die 
Stimmung in diplomatiſchen Kreiſen kennen zu lernen, trägt ſie ſich 
keinesfalls mit Hoffnungen eines baldigen Friedens. Man irrt, wenn 
man Rußland durch die vielen Schläge, die alle es mehr oder minder 
hart trafen, gedemüthigt oder auch nur ängſtlich gemacht glaubt. Ruß: 
land wird, wie man in gutunterrichteten Kreiſen verſichert, ſich keineswegs 
den Weſtmächten gegenüber, vorzüglich England, als beſiegt bekennen, 
und deswegen iſt auch alles Reden von dem Zuſtandekommen eines 
Kongreſſes leer. Man arbeitet daran, aber man zweifelt ſelbſt an dem 
Erfolg. So lange man in Rußland und einflußreiche ruſſiſche Per: 
ſönlichkeiten ſich damit tröften, daß Rußland bei jedem Kriege noch 
immer Anfangs unterlegen und dann doch Sieger geblieben ſei — ſo 
lange iſt nicht daran zu denken, daß es das Schwert aus der Hand legt. 


Frankreich. 


Paris, 19. Nov. Paris ſeufzt heute unter dem Eindrucke 
der Schlag auf Schlag eintreffenden Nachrichten von wirklich beiſpiel⸗ 
loſen Unglücksfällen. Geſtern Abends brannte auf dem Quai von 
Billy, einige hundert Meter weit vom Annex des Induſtriepalaſtes und 
vom Palaſte der ſchönen Künſte, das Militärverpflegungsma⸗ 
gazin ab. Glücklicherweiſe wehte der Wind in entgegengeſetzter Rich- 
tung, ſonſt lief die Ausſtellung die allergrößte Gefahr. Der Brand 
dauerte von 5 Uhr bis Mitternacht und verzehrte den größten Theil 
der Verpflegsmagazine ſammt deren Inhalte: Maſchinen, Geräthe, 
Getreide und Mehlvorräthe im Werthe von 4 Millionen. Das Ge⸗ 
bäude ſelbſt war aſſekurirt. Ganz Paris war eine Stunde lang ein 
Bild des Schreckens, denn nach der blutrothen Farbe des Himmels 
über der ganzen Rieſenſtadt konnte man glauben, ſie brenne an allen 
Enden. Die beunruhigendſten und unheimlichſten Gerüchte waren ver: 
breitet, man ſprach von Brandlegung, Emeute u, dgl. mehr, bis man 
endlich um 7 Uhr genau wußte, wo es brennt. Die Straßen von 
Paris und die Boulevards waren um 9 Uhr Abends reingefegt und 
hatten dieſelbe Phyſtognomie wie in Revolutionszeiten. Ueberall ſtan⸗ 
den Gruppen, alles eilte einer beſtimmten Richtung zu — der Stätte 
des Brandes. Die Flammen erleuchteten das Marsfeld hell, welches 
voll ängſtlicher Menſchen war. Vom Pont royal und den übrigen 
Brücken konnte man den Brand genau ſehen und die Dächer, Balkone 
und Terraſſen waren voll von angſtgepeinigten Zuſchauern. Der Brand 
wurde von der ganzen Beſatzung von Paris bekämpft, und man be⸗ 
folgte das in ſolchen Fällen beſte Mittel — man iſolirte das Feuer 
durch Niederreißung der umliegenden Häuſer. Heute beſuchte ganz Pa⸗ 
ris die Brandſtätte. Die Trümmer rauchten noch. 

Die vom Moniteur mitgetheilte Nachricht von der furchtbaren Ex⸗ 
ploſion der Pulvermagazine der Alliirten in der Krim erregte allge⸗ 
meine Beſorgniß, denn man fürchtet, daß die Alllirten durch den Ver: 
luſt folder Pulvermaffen momentan in ihren Overationen gehemmt 
oder im Vertheidigungsfalle gelähmt werden. Die Verſicherung der 
Depeſche, daß man ſo reich verſehen ſei, daß man dieſen Verluſt kaum 
ſpüre, wird als ein in Paris gemachter Zuſatz betrachtet. Die Regie⸗ 
rung hat übrigen nach Toulon und Marſeille bereits Befehl geſchickt, 
jo viel Munition als moglich auf alle zur Abfahrt bereit ſtehende 
Schiffe zu laden und nach der Krim zu expediren. 0 

In den Tuilerien ſtehen die Appartements für den König von 
Sardinien ſchon bereit, welcher binnen 4 Tagen hier eintreffen wird 
Man verſichert, daß Victor Emmanuels Anweſenheit vom Kaiſer be: 
nutzt werden wird, den Streit zwiſchen Turin und Rom zu löfen. 
Es hat dieſe Sache, wie ich höre, einen ganz eigenen Zuſammenhang. 


„Schon feit längerer Zeit unterhandelt Louis Napoleon in Rom, um 


den Papſt zu bewegen, im April des n. J. zur Taufe des kaiſ. 
Kindes nach Paris zu kommen. Der Kaiſer ſoll, falls der Papſt 
zuſagt, das Verſprechen gegeben haben, den Streit zwiſchen Piemont 
und Rom in einer dem h. Stuhle günſtigen Weiſe zu vermitteln. In 
Rom ſoll man bis jetzt weder zugeſagt noch abgelehnt haben und 
kommt der König von Sardinien jetzt nach Paris, ſo wird die Ver⸗ 
mittlung ernſtlich beginnen. Bemüht ſich der heil. Vater, was nicht 
wahrſcheinlich iſt, nach Paris, ſo wird ihn der Kaiſer auf ſeiner Rück⸗ 
kehr nach Rom begleiten und dann geht die Reiſe über Turin, wo 
L. Napoleon die perſönliche Verſoͤhnung zwiſchen Victor Em. u. Pius IX. 
zu veranſtalten beabſichtigt. Die Appartements für das erhoffte kaiſer⸗ 
liche Kind in den Tuilerien ſind auch bereits fertig und eingerichtet. 
Sie beſinden ſich gerade unter dem Arbeitszimmer Napoleons im 
Entreeſaal und ſind durch eine Wendeltreppe mit dem Arbeitskabinete 
in unmittelbare Verbindung geſetzt. 

Auf der Börfe waren heute wieder allerlei Gerüchte verbrei⸗ 
— Man wollte ſehr günſtige Nachrichten aus Schweden erhalten 
aben. 

Man begrub heute Maitre Paillet, welchen kürzlich während der 
Gerichtsverhandlung der Schlag traf. Er war nebſt Berrier das be⸗ 
rühmteſte Mitglied des franz. Barreau und ebenſo geachtet als be⸗ 
wundert. Die ganze Magiſtratur folgte dem Sarge. Der Juſtizmi⸗ 
niſter Abbatucci, Baroche, der Miniſter des Innern Billault und Odil⸗ 
lon⸗Barrot trugen die Zipfel des Sargtuches. Auf dem Grabe hielt 
Maitre Marie, eine republik. Notabilität, eine Rede. Paillet war be: 
kanntlich Anwalt der Familie Orleans und Verfaſſer eines meiſterhaften 
Memoire gegen die Konſiskation der Güter derſelben. 

Die Geſchichte des Credit mobilier kommt nicht vor's Zuchtpolizei⸗ 
gericht. Derſelbe bot den Klägern ſolche Entſchädigungsſummen an, 
daß ſie es vortheilhafter fanden, zurückzutreten. Dieſer Skandal wäre 
alſo erſtickt. 


* Das Brandunglück wird, zumal unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden, ſehr peinlich empfunden. Das große vierftödige Magazin war 
in den Jahren 1836 und 1840 gebaut worden. Ungeheure Mund⸗ 
vorräthe 28,000 Ctr. Getreide und 28,000 Etr. Mehl und Zwieback gin⸗ 
gen durch den Brand zu Grunde. Vorſchriftlich mußte die Anſtalt die 
für mehr als 40,000 Mann während 3 Monaten erforderlichen Vor⸗ 
räthe enthalten. Mehr als 40,000 Rationen Brot wurden täglich 
darin fabrizirt. Nach einer Verſion wird der Schaden an verbrann⸗ 
ten Getreidevorräthen auf 8 bis 10 Millionen Franken angegeben. 
Nur ein Theil der Gebäude war in der „Compagnie nationale“ ver⸗ 
ſichert. Der Anblick, den das Feuer darbot, war furchtbar ſchön. 
Ganz Paris ſchien in Feuer und Flammen zu ſtehen und der Gluth⸗ 
ſchein wurde Meilen weit geſehen. 

Großbritannien. 

London, 19. November. Die Siegel des Kolonialamts 
find dem ſehr ehrenwerthen Henry Labouchere angeboten und von 
ihm bereitwilligſt angenommen worden. Mr. La bouchere gehört 
zu den älteren Notabilitäten des Unterhauſes, da er ſeit 1826 in 
demſelben ſizt. In den erſten 4 Jahren ſeiner parlamentariſchen 
Laufbahn vertrat er St. Michaels, einen vorſündfluthlichen, durch die 
Reformbill weggeſchwemmten Burgflecken, aber von 1830 an find 
ihm die Wähler von Taunton im Somerſetſhire, einem Städichen von 
nahezu 15,000 Einwohnern und über 7000 Wählern, treu geblieben. 
Doch vertritt nicht er allein dieſen Theil der britiſchen Nation, indem 
Taunton das Vorrecht befigt, zwei Geſetzgeber ins Parlament zu 
ſenden. Die ſoziale Stellung des neuen Kolonialminiſters betreffend, 
jo iſt er in der Graſſchaft Eſſex begütert, und mit zwei einflußreichen 
Familien durch Heirath verwandt; ſeine erſte Frau, die er 1840 ehe⸗ 
lichte und nach 10 Jahren durch den Tod verlor, war eine Tocher 
von Sir Thomas Baring, und 1850 vermählte er ſich mit Lady 
Mary Matilda Georgiana, einer Tochter des 6. Grafen von Carlisle. 
Altengliſcher Abſtammung kann er ſich nicht rühmen, denn ſein Vater 
war ein Flüchtling, ein franzöſiſcher Royaliſt nämlich, feine Mutter eine 
reiche Amerikanerin, er ſelbſt jedoch iſt ein guter Londoner, da er in 
dieſer Stadt 1798 das Licht der Welt erblickte. Von der Reſpekta⸗ 
bilität ſeines Beſitzes kann man ſich aus folgendem intereſſanten Vor⸗ 
fall einen Begriff machen. Als die Eaſtern Counties⸗Eiſenbahn ge⸗ 
baut wurde, welche Labouchere's Gut Highlands durchſchneidet, boten 
ihm die Direktoren zur Entſchädigung für den von der Bahn in An⸗ 
ſpruch genommenen Grund und Boden 18,000 20,000 Lſtrl. an, 
aber mit einer Uneigennützigkeit, von der er mehrfache Proben abgelegt, 
erklärte Mr. Labouchere ſich nicht überzeugen zu können, daß die Bahn 
den Werth ſeines Beſitzſtandes beeinträchtigen werde und lehnte daher 
die Entſchädigungsſumme rund ab. In ſeiner Jugend machte er eine 
Bildungsreiſe durch die Verein. Staaten in Begleitung Lord Stanley's 
(dem jetzigen Lord Derby), Lord Skalmersdale's, dem ehemaligen 
Schwiegervater Lord Derby's und Mr. Evelyn Deniſon's. Obgleich 
ſeine Jungfernrede im Unterhauſe die Bewunderung des verſtorbenen 
Sir James Mackintoſh erweckte, hat ſich Mr. Labouchere doch ſeitdem 
viel weniger durch oratoriſche Leiſtungen als durch gewiſſenhaften Fleiß 
und Geſchäftskenntniß ausgezeichnet. Anno 1832 begann er als einer 
der Lords der Admiralität unter dem Miniſterium Melbourne die 
amtliche Laufbahn, ſchied mit dem Kabinet im Jahre 1834 aus, trat 
mit demſelben Miniſterium das folgende Jahr wieder als Vicepräſident 
des Handelsamts und Münzmeiſter ein. Drei Jahre ſpäter nahm er 
an der Sendung Mr. M' Gregor's und Sir Arthur Aſton's nach 
Paris Theil, die einen Handelsvertrag mit Frankreich zum Zweck, 
aber nicht zum Reſultat hatte. Um diefelbe Zeit bekleidete er auch 
den Poſten eines Unterſtaatsſekretärs der Kolonien; den größten Theil 
ſeines politiſchen Lebens jedoch verbrachte er im Handelsamte 
(Board of Trade), deſſen Präſident er von 1839 bis zum Rücktritt 
des Miniſteriums Melbourne im Jahre 1841, und nach zeitweiliger 
Bekleidung des Staatsſekretariats für Irland von 1846 an bis 1852 
war. Seit der Zeit, daß Lord Derby an's Ruder kam, blieb Mr. 
Labouchere Privatmitglied und ſprach auch im Unterhauſe nur bei ſel⸗ 
tenen Gelegenheiten. — Indem die „Times“ die getroffene Wahl be⸗ 
loben, erwähnen ſie zum erſtenmal, daß die Kolonien vorher nicht nur 
Lord Stanley, ſondern auch dem ſehr ehrenw. Sidney Herbert 
angeboten, von dieſen jedoch abgelehnt worden waren. Mr. Labouchere 
werde ſein Departement mit Pünktlichkeit und Ordnung, vielleicht ſogar 
mit Schleunigkeit verwalten, und darauf komme es am Ende haupt⸗ 
ſächlich an. Ueberwältigend könne die Arbeit im Kolonialamt ſchwer⸗ 
lich ſein, denn ſeit einem Jahre hat es ſechsmal den Herrn gewechſelt, 
ohne daß die Kolonien, die ſich glücklicher Weiſe ſelbſt regieren, 
darunter gelitten hätten. — Der „Advertiſer“ begrüßt den neuen 
Miniſter mit ſauerſüßer Miene. Keiner von Mr. Labouchere's Kol⸗ 
legen gleicht ihm an Redlichkeit und Tugend, dafür laſſe feine Willens⸗ 
kraft und Entſchloſſenheit viel zu wünſchen. Vom Standpunkte der 
Familienpolitik bleibe die Wahl tadellos, denn Mr. Labouchere fei ein 
Schwager der Herzogin von Sutherland und des Grafen Carlisle, 
und ſeine Gemahlin eine Nichte der Herzoge von Devonſhire und 
Sutherland, eine Schweſter der Herzogin v. Argyll und Couſine des 
Grafen Granville. 

E. C. London, 19. November. Der Herzog und die Herzogin 
von Aumale kamen vorzeſtern nach längerer Zeit wiever einmal nach 
Windſor, und blieben, gleichzeitig mit dem Lord Clarendon und deſſen 
Gemahlin, über Sonntag bei Hofe zu Gaſt. — In Hyde⸗Park waren 
geſtern keine Ruheſtörungen vorgekommen. Es hatten ſich daſelbſt zwar 
ein paar Tauſend Menſchen eingefunden, die einen Krawall mitanfehen 
wollten, aber die Helden der legten Sonntage waren daheim geblieben 
und hatten der Polizei und harmloſen Neugierigen das Feld geräumt. 
— Sir Robert Peel hat, der Mode des Tages huldigend, im Athe⸗ 
näum von Leamington eine ſogenannte wiſſenſchaftliche Vorleſung ge⸗ 
halten, in der jedoch die Wiſſenſchaft der Politik blos zum Fußſche⸗ 
mel diente. Er ſprach die Ueberzeugung aus, daß der Krieg noch viel 
Zeit und Opfer verſchlingen werde, bevor ſein Zweck erreicht ſei. Lord 
Palmerſton aber ſei der rechte Mann, dieſem Ziele unerſchrocken ent⸗ 
gegen zu ſteuern. Es ſei in der letzten Zeit viel von Koalitionen ge⸗ 
ſprochen worden. Er halte alle in dieſer Beziehung umlaufenden Ge⸗ 
rüchte für falſch und glaube nicht, daß eine Koalition Fuß faſſen 
könne, die der Regierung in der tüchtigen Fortführung des Krieges ge⸗ 
fährliche Hinderniſſe in den Weg legen könnte. 

„Chronicle“ ſchreibt: Die Ruheſtörungen in Oude (Indien) und 
die Machtloſigkeit der dortigen Regierung haben, wie es heißt, in der 
oſtindiſchen Kompagnie den Entſchluß zur Reife gebracht, ſich in die 
Angelegenhiiten jener fo ſchlecht regierten Provinzen zu mengen. Bei 
einer am letzten Freitage ſtattgefundenen beſonderen Sitzung der Di⸗ 
rektoren der oſtindiſchen Kompagnie ſoll mit großer Majorität der Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden ſein, daß es vermöge der Haltung des Königs 
von Oude in der ſchwebenden Religions Streitfrage nothwendig ſei, 
ihn abzuſetzen, oder andere Maßregeln zur Beruhigung der Unzufrie⸗ 
denen zu ergreifen. Es wurden unverzüglich hierauf abzielende Depe⸗ 
ſchen abgeſchickt, deren genauen Inhalt wir nicht kennen, die aber jeden⸗ 
falls energiſche Maßregeln anordnen. f 

Wir ſprachen vor Kurzem die Anſicht aus, daß die engliſche Re 
gierung im kommenden Frühjahr wohl an 100 Kanonen: und Moͤr⸗ 


* * 


ſerboote nach der Oſtſee werde entſenden können. Von Portsmouth 
hören wir jetzt, daß nicht weniger denn 200 ſolcher Fahrzeuge, lauter 
Dampfer, beſtellt find, und daß die Mörferfchiffe fo gebaut werden, 
daß ſie auch als Pontons benutzt werden können. 

Der zur Befeſtigung der Themſe- und Medway⸗Mündung ſeit zwei 
Jahren im Bau begriffene Martello⸗Thurm iſt vollendet und von der 
Regierung zur Armirung übernommen worden. Die Baukoſten belau⸗ 
fen ſich auf 14,000 Pfd. Sterl.; ſeine ſchweren Geſchütze werden die 
Einfahrt in beide genannten Flüſſe aufs vollſtändigſte beherrſchen. 

Die in England beſindlichen ruſſiſchen Civil⸗Gefangenen haben ſich 
mit der Bitte, freigelaſſen zu werden, an die Admiralität gewendet. 
In Folge deſſen ließ dieſe eine bezügliche Anfrage an die ruſſiſche Re⸗ 
gierung gelangen, hat jedoch von letzterer den Beſcheid erhalten, daß 
ſie auf den gemachten Vorſchlag der Auswechſelung nicht eingehen 
könne. Die Gefangenen bleiben ſomit bis auf Weiteres in Lewes in⸗ 
ternirt; es ſind 7 an der Zahl: der Arzt Okerman und der Amtmann 
von Bomarſund, Herr Oebrukum, beide Finnen; dann 5 Ruſſen: Herr 
Kortkakoff, Polizei⸗Chef von Eupatoria, Herr Lekochotoff, Polizeilieute⸗ 
nant von ebendaſelbſt, Mr. Cirigo, Polizeidolmetſch, Mr. Kortojanoff, 
Amtmann von Kertſch und Ingenieur Bakanoff. 

Die Baareifuhr der vorigen Woche betrug ungefähr 300,000 Pfd. 
Sterl., und die Ausfuhr eben ſo viel. 

Die Zahl der zwiſchen Boulogne und Folkeſtone in dieſem Jahre 
(vom 1. Januar bis 1. November gerechnet) ab- und zureiſenden 
Paſſagiere belief ſich auf 123,254 Perſonen, gegen 89,071 in der ent⸗ 
ſprechenden Periode des vorigen Jahres. Ein namhafter Zuwachs, der 
zum größten Theil auf Rechnung der pariſer Ausſtellung und der 
Reiſe der Königin zu ſetzen iſt. 

Der erſte Jahrestag von Lord D. Stuart's vorzeitigem Tode 
wurde vorgeſtern in einem Meeting der polniſchen Emigration durch 
eine Reihe von Gedächtnißreden auf den unvergeßlichen Wohlthäter 
und Freund der unterdrückten Nationalitäten begangen. Unter den 
Rednern befand ſich auch der General Graf Zamoyski, welcher die 
Mittheilung machte, daß er ſoeben, d. h. Sonnabend den 17. Nov., 
von der britiſchen Regierung ermaͤchtigt worden ſei, eine rein polniſche 
Truppe zu bilden, die zwar den Namen „Division of Cossacks of 
the Sultan“ führen, aber dem türkiſchen Kontingent einverleibt wer⸗ 
den, unter britiſcher Autorität ſtehen und britiſchen Sold beziehen 
werde. Sie ſolle vorerſt aus 2 Regimentern Infanterie, 2 Regimen⸗ 
tern Kavallerie und 1 Bataillon Schützen beſtehen. Er habe der bri⸗ 
tiſchen Regierung erklärt, daß er für ſeine Leute kein Handgeld an⸗ 
nehme; England erwarte mit Recht, daß die Polen ihre Schuldigkeit 
thun werden, und feine Hoffnung ſei, daß alle Polen in Rußland (2) 
freiwillig unter ſeine Fahne eilen werden. Auf den Vorſchlag von 
Lieutenant Jakowski eröffnete die kleine Verſammlung eine Sub: 
ſkription zur Bildung eines Unterſtützungs-Fonds für die Kranken und 
Verwundeten unter den „Koſaken des Sultans“. 


Osmaniſches Reich. 


2 [Die griechiſchen Klöſter in den Donau⸗Fürſten⸗ 
thümern.] Zum Verſtändniß des Firmans der Pforte an den Ho⸗ 
ſpodar Ghika der Moldau bemerken wir nach der Beſchreibung der 
Moldau und Wallachei vom Herrn General-Konſul Neigebaur (Kern, 
1855, zu Breslau), Folgendes: Durch Vermächtniſſe frommer Ro⸗ 
manen an die heiligen Orte zu Jeruſalem, auf dem Berge Athos ıc. 
find bedeutende Güter an dieſelben gelangt, welche in den Donau: 

Ürftenthümern von Mönchen verwaltet werden, die man von dort 
hierher ſendet. Hierdurch gehen ungeheure Summen außer Landes. 
Das ruf Protektorat hatte dieſe Berpättniffe benutzt, um ſich in 
die Verwaltung dieſer Kloſtergüter zu miſchen, und manche ruſſiſche 
Beamten zogen daraus bedeutende Einkünfte, und ſo wurden dieſe from⸗ 
men Stiftungen ein Mittel, den ruſſiſchen Einfluß zu vermehren, der⸗ 
geſtalt, daß die griechiſchen Freiſchaaren, welche ſich in den Donau⸗ 
Fürſtenthümern während der Belagerung von Siliſtria bildeten, durch 
dieſe Hilfsquellen befördert wurden. Nun hatte der Hoſpodar Ghika 
dieſe Kloſtergüter zur Beiſteuer zu den Bedürfniſſen des Landes heran⸗ 
gezogen, der mehr ruſſiſch geſinnte Hoſpodar der Wallachei, Stirbey, 
nicht. Dennoch haben geheime Einflüſſe in Konſtantinopel es durch⸗ 
geſezt, daß das Verfahren des Hoſpodaren Ghika von der Pforte ge⸗ 
mißbilligt worden iſt; der, obwohl ein ſonſt nicht kräftiger Fürſt, doch 
in dieſem Falle Recht hatte. 


Provinzial-Jeitung. 


4 Breslau, 22. Novbr. [Sitzung der Stadtverordneten.] 
Der Vorſitzende, Herr General Landſchafts-Syndikus Hübner, eröffnete 
die Sitzung mit den üblichen Mittheilungen. Bei den ſtädtiſchen Bau⸗ 
lichkeiten waren in voriger Woche 23 Maurer, 22 Zimmerleute, 165 
Tagearbeiter, 9 Steinſetzer und 16 Schiffer, in dieſer Woche aber 


21 Maurer, 22 Zimmerleute, 215 Tagearbeiter, 9 Steinſetzer und 


10 Schiffer beſchäftigt. Die Stadtbereinigung wurde von 47 Tage⸗ 
arbeitern beſorgt. Aus dem ſtädtiſchen Arbeitsbauſe wurden im vori⸗ 
gen Monat 206 Perſonen entlaſſen und verblieben am Schluſſe deſſel⸗ 
ben 149. — An die Stadtverordneten iſt der Beleuchtungs⸗Kalen⸗ 
der pro 1856 vertheilt worden. — Ferner wurde ein Schreiben des 
orſtandes und Lokal⸗Ausſchuſſes des „Germaniſchen National⸗ 
uſeums“ in Nürnberg vorgeleſen, in welchem Schreiben die 
ommune Breslau aufgefordert wird, ſich an dem Unternehmen ent⸗ 
Dec durch Geld» oder andere Beiträge für das Muſeum felbft zu 
etbelligen. Da ein gleiches Schreiben auch dem Magrſtrat zuge: 
Deal iſt, werden von daher Anträge oder Vorſchläge erwartet, und 
= Der ließ die Verſammlung die Sache einſtweilen auf ſich beruhen. 
be esch daß Graveur Kaiſer wendet ſich an die Versammlung 
lire dt für Bla zu verwenden, daß ihm das Heimaths- und Aufent: 
be A wi 5 167 geſtattet, reſp. gewahrt werde. Derſelbe hat ſich 
n e u . Monaten hindurch in Grüneiche aufgehalten, da 
ihm ſe Korf de 185 wegen einer ſehr ernſten Augenkrankheit der 
Aufentha wg fen gerathen worden war. Troßdem verſchlim⸗ 
merte ih N leth in die Aufland, fondern er wurde ſogar vo litändig 
blind und gern anheunen don fie Lage, ſo daß er wohl die Armen: 
= Be hm und feiner Sandi en de d dee dee nad) Una 
darboten. eee ihn aber dem Wortlaut des gab 46 
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a . 
der Magiſtrat mit der Kommune Gr 
konnte, fo iſt 30 J e e üneiche in Verhandlungen 


erzogen iſt ı ) i aufgehalten hat) 
efe uch als Mitglied in die grüneicher Gemeinde e 


Wirk 
h ſei ag 


Bcerücſſichti 5 0 | 
j ihtigung an den Magiſtrat abgehen zu laſſen. — Gegen die 
— 1 des 1 Dr. Weidner zum Aſſiſtenzarzt in dem Hoſpllal 
Alkerheiligen fand die Verſammlung nichts zu erinnern. Derſelbe hat 


einen Gehalt von 150 Thlrn. freie Wohnung im Hofpital und wird vorläufig 


meiſten Hilfsquellen zum Unterhalt | 
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auf 2 Jahre angeftellt. — Endlich wurden die nöthigen Summen für die Ein⸗ 
richtung des neuen Friedhofes der Bernhardin⸗Gemeinde (an der 
dürrgoier Feldmark) bewilligt, mit Ausnahme der Summe [für das 
Todtengräberhaus und den Schuppen zur Aufbewahrung der Leichen, 
Utenfilien u. |. w. Der magiſtratualiſche Anſchlag projektirt nämlich 
ein zweiſtöckiges Zodtengräberhaus, die Kommiſſion fand aber dieſes 
Projekt für zu ſplendid und die Errichtung eines einſtöckigen Haufes 
für genügend, und zwar umſomehr, als hierdurch eine bedeutende Er⸗ 
ſparniß erzielt wird (das zweiſtöckige iſt nämlich auf 3060 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt). Die Verſammlung trat dem Kommiſſions⸗Gutachten nach 
einer ſehr langen Debatte bei und überwies den Vorſchlag: ein ein⸗ 
ſtöckiges Haus zu bauen — dem Magiſtrat zu näherer Erwägung. 
Hierauf verwandelte ſich die Sitzung in eine geheime. 


„Breslau, 22. November. (Herr Fröhlich,] welcher als Hu: 
moriſt ſeinen Namen zur ergötzlichſten Wahrheit gemacht hat, iſt auf 
feiner Rundreiſe durch Deutſchland auch hier eingetroffen, um humo⸗ 
riſtiſche Vorträge zu halten. Die Berichte in den Zeitungen lauten 
überaus günſtig für ſein Talent, welches namentlich dadurch eine brei- 
tere Wirkungs⸗Sphäre gewonnen hat, daß Hr. Froͤhlich nicht blos vie 
ler Herren Länder geſehen, ſondern auch die Dialekte dieſer Länder 
ſich gründlich zu eigen gemacht hat. 

In einer traurigen Zeit, in welcher, wie der Zucker, auch guter 
Rath theuer geworden iſt, und heiterer Sinn zu den feltenen und ge: 
ſuchten Artikeln gehört, ſoll der Frohliche uns willkommen fein, 


* Breslau, 22. November. [Verſchiedenes.] Das hieſige Amts⸗ 
blatt gibt Nachricht Über folgende neue induſtrielle Anlagen, die in un: 
ſerer Provinz beabſichtigt werden. Der Mühlen: Befiger Bodenberger 
zu Sand (Kreis Frankenſtein), beabſichtigt, ſein Mühlen⸗Etabliſſement 
daſelbſt dergeſtalt zu vergrößern, daß er jeiner ſchon beſtehen den Mahl⸗ 
Mühle gegenüber, nämlich am rechten Ufer des Mühlgrabens ein zwei⸗ 
tes Mühlengebäude neu erbauen, und darin einen ſogenannten ameri⸗ 
kaniſchen Mahlgang, zwei deutſche Mahlgänge und einen Spitzgang, fo 
wie in der bereits beſtehenden, künftig mit dem neu zu erbauenden 
Mühlengebäude zu verbindenden Brettſchneide-Mühle eine Graupen⸗ 
Maſchine einrichten will. — Der Hütten⸗ und Fabrik⸗Beſitzer C. Kul: 
mitz beabſichtigt, einen Dampfkeſſel zum Betriebe eines Kohlenquetſch⸗ 
werkes bei der Koaks⸗Anſtalt zu Hermsdorf aufzuftellen. 

Dem Müller⸗Geſellen Bliſchke aus Winzig iſt für die vollführte Le⸗ 
bensrettung eines Tagearbeiters das Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung 
aus Lebensgefahr verliehen worden. — Die in Breslau am 21. Auguſt 
d. J. verſtorbene Schul⸗Vorſteherin Werner hat die Wunſter'ſche Stif⸗ 
tung mit einem Legat von 100 Thlr. bedacht. 
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** Breslau, 22. November. [Zur Tages⸗Chronik.] Eine 
ſchöne Sitte, die während der letzten Jahre ſich hier eingebürgert, iſt 
die Beſchenkung der Armen zum Weihnachtsfeſte. Die kon⸗ 
ſtitutionelle Reſſource (im Weißgarten), welche von jeher ſich durch 
geräuſchloſes Streben zur Abhilfe der Noth auszeichnet, wird auch 
diesmal eine Chriſtbeſcheerung zum Beſten verwaiſter Kinder veran⸗ 
ſtalten. Nächſten Dinstag, den 25. d. M., findet zu dieſem Behufe das 
ſchon mehrfach angekündigte Wohlthätigkeits⸗Konzert im Reſſour⸗ 
cenlokale ſtatt, von deſſen Ertrage hilfloſe Waiſen mit Kleidungs⸗ 
ſtücken verſehen werden ſollen. Das Konzert verſpricht in jeder Hinficht 
ein wahrhaft großartiges und genußreiches zu werden, indem nicht 
weniger als vier Kapellen ſich zur Ausführung deſſelben vereinigt 
haben. Es werden dabei mitwirken: die Muſikchöre des 19. Infanterie⸗, 
des 6. Artillerie: und des 1. Küraſſier⸗Regiments nebſt der Springer: 
chen Kapelle, unter Hauptdirektion des königl. Muſikdirektors Hrn. 
Schön. Zwiſchen die von der letztern vorgetragenen Muſikſtücke werden 
die Geſangs⸗Piecen und Solo-Vorträge gelegt, nämlich zwei Lieder von 
einer geſchätzten Dilettantin und zwei von Hrn. Lehrer Schubert 
unter Flügelbegleitung des Hrn. Organiſten Kloſe. Eintrittskarten für 
dieſes und das Einbeſcheerungs⸗Konzert giltig können zu 5 Sgr. von 
den angezeigten Verkaufsſtellen entnommen werden, doch wird jeder 
Mehrbetrag, beſonders aber Geſchenke an Sachen, willkommen ſein. 
Um des wohlthätigen Zweckes willen iſt dem Konzerte eine recht zahl⸗ 
reiche Theilnahme zu wünſchen. — In den Konzerten der Springer⸗ 
ſchen Kapelle wird nächſtens die aus Paris verſchriebene Erardſche 
Pedalharfe zur Anwendung kommen. 

Dem neulich hervorgehobenem Uebelſtande auf den Promenaden ſoll 
durch Einrichtung von Gaslaternen auf den frequenteſten Stellen, der: 
ſelben abgeholfen werden; dagegen müſſen die Bewohner der Roſen⸗ 
thaler⸗Straße in der Odervorſtadt und gane ue auch das Schieß⸗ 
werder⸗Etabliſſement dieſer Wohlthat vorläufig noch entbehren. 

Der Jahrmarkt ſcheint am heutigen Tage ſo ziemlich beendigt zu 
ſein, und ein großer Theil der Fremden ſchickt ſich bereits zur Rückkehr 
nach der Heimat an, während unſere Geſchäftswelt ſich ſchon mit 
Energie für den bevorſtehender „Kindelmarkt“ ruͤſtet. 


— 


Chordirektors Hrn. Hirſchberg N 
den 28. November, im Saale des Königs von Ungarn eine Soiree veranſtal⸗ 


nen worden. Wir hatten vor * Votzen de 
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Pfennig- Vereins zur Unterſtützung armer Schulkinder] berichtet 
irkſamkeit des abgelaufenen fiebenten Lebensjahres Folgendes: 


Die Be der Mitglieder betrug zu Ende des vorigen Verwaltungs⸗ R 
Jahres „ er 6c 1 
neue traten im Laufe des Jahres hinzu as) 
} Zuſammen 413 
Dagegen find leider ausgeſchieden 55 
fo daß der Verei wärtig nur noch hõhõh . 358 
Mitglieder zählt. Im vorigen Jahre lief die 


9 Thlr. — Sgr. 10 Pf. 
306 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
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Kaſſenbilanz mit einem Be 
zu Ende, Die Ein men aus den laufenden Bei⸗ 
trägen inkl. einiger Reſte betrugen... 


Zuſammen 375 25 24 Sgr. 4 


Die Ausgaben beliefen ſich auf — 313 Thlr. — Sgr. 8 

Mithin iſt ein Baarbeſtand von...... 62 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. 
verblieben. Die am S I des vorigen Jahres bei 15 Sparkaſſe depo⸗ 
nirte Summe betrug 64 111 21 Sgr. 10 Pf., welche durch rückſtändige 
Zinſen und Geſchenke wohlthatiger Gönner vermehrt wurde um 4 Thlr. 


der Sparkaſſe verbleiben 69 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. 
Die oben in Ausgabe Eon 313 ie 1 15 0 
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dungsſtücken bedacht werden konnte. Was bleibt da noch zu thun übrig zu 
einer Zeit, wo der arme Familienvater bei dem enormen Preiſe der unent⸗ 
behrlichſten Lebensmittel auch bei aller Anſtrengung den Hunger feiner Kle's 
nen nicht zu ftillen vermag — zu einer Zeit, wie die eben eingetretene, wo 
ſich zu dem Hunger noch ein zweiter Feind menſchlicher Wohlfahrt gefellt: 
die Kälte? — Hunger und Kälte rauben unſeren armen Kindern nicht 
nur Luft und Freudigkeit zum Lernen, fondern auch in ihrer Entblößtheit die 
8 des Schulbeſuchs. Was ſoll endlich aus den Schaaren dieſer 
Beklagenswerthen werden, und was muß geſchehen, wenn ſie nicht mate⸗ 
riell und ſittlich zu Grunde gehen ſollen? Darum reicht uns Alle, die ihr 
dieſem unausbleiblichen Elende entgegentreten wollt, brüderlich die Hand zu 
dem Werke der höchſten Humanität — der Nächſtenliebe. In ihr wol⸗ 
len wir uns finden und ſchaaren, mit ihr wirken, durch ſie in der gegen⸗ 
wärtigen Drangſalszeit die Thränen der armen Kinder trocknen und darin 
die ſchönſte Aufgabe unſeres Strebens finden. Beitrittserklärungen zu dem 
Verein, ſowie Liebesgaben zur Vertheilung wird der Schriftführer des Ver⸗ 
eins, Herr G. Seltzſam, Sonnenſtraße 14, auch Weißgerbergaſſe 31, ſehr 
gern entgegennehmen. 


Breslau, 22. November. [Perſonalien.] Es wurden ernannt: der 
Militär Supernumerarius Neugebauer ge Hausverwalter und Rendanten 
bei der Provinzial: Srren=beilanftalt Leubus. Beſtätigt: 1) die Wahl des 
Gerichts⸗Aſſeſſor Joſeph Ernſt Groß zum befoldeten Rathsherrn und Syn⸗ 
dikus der Stadt Brieg auf die geſetzliche Dauer von 12 Jahren. 2) Die: 
Wahl des Kaufmann Schindler zu Ohlau zum unbeſoldeten Rathmann auf 
die geſetzliche Dauer von 6 Jahren. 3) Die Kaufleute Moritz Nuſche in 
Kanth und E. Kloſe in Landeck als Unteragenten der Magdeburger Vieh⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 4) Die Kaufleute Moritz Nuſche in Kanth und 
E. Kloſe in Landeck als Unter⸗Agenten der Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft „Ceres“ in Magdeburg. 5) Die Kaufleute Moritz Nuſche in Kanth 
und E. Kloſe in Landeck als Unteragenten der Lebens⸗, Penſions⸗ und Leib⸗ 
Renten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Iduna“ in Halle. 6) Der Kaufmann 
Guſtav Dehnel zu Breslau als Agent der Aachen = Münchener Feuer: 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 7) Die Kaufleute Richard Rösler zu Breslau 
und H. Hoffmann in Reichenbach, ſo wie der Güter⸗Negotiant A. Schummel 
in Schweidnitz, als Unter⸗Agenten der Leipziger Brand⸗Verſicherungs⸗Bank 
für Deutſchland. 8) Der Kaufmann G. Kieper in Wohlau als Unteragent 
der Karla Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Lübeck. — Berufen: 1) 
Der bisherige Hilfslehrer in Groß⸗Mohnau, Julius Gottſchalk, zum katho⸗ 
liſchen Schullehrer in Klein⸗Silſterwitz, Kreis Schweidnitz. 2) Der bisherige 
Hilfslehrer in Marienau, Auguſt Muche, zum katholiſchen Schullehrer und 
Organiſten in Karlsmarkt, Kreis Brieg. — Beſtätigt: 1) Die Vocation für 
den bisherigen Hilfslehrer zu Ebersdorf, Joſeph Taubitz, zum katholiſchen 
Schullehrer an der Fabrikſchule zu Eifersdorf, Kreis Glaz. 2) Die Bocation 
für den Lehrer Traugott Pinkert zum evangeliſchen Schullehrer zu Nieder⸗ 
Stephansdorf und Jäſchkendorf, Kreis Neumarkt. 3) Die Vocation für den 
bisherigen dritten Lehrer an der hieſigen ſtädtiſchen katholiſchen Elementar⸗ 
Schule, Rudolph Czerwenka, zum zweiten Lehrer an eine der katholiſchen 
Schulen in Breslau. — Verliehen: Dem bisherigen Kaplan Auguſtin So⸗ 
remba in Neuwalde, Kreis Neiſſe, die durch den Abgang des Pfarrers Neu⸗ 
mann nach Krelkau erledigte Pfarrei Groß⸗Leubuſch, Kreis 8 

1 5 Pfarramts⸗Stelle.) Durch die freiwillige Emeritixung 
des Paſtors Lüke in Mühlwitz, Kreis Oels, iſt das dortige evangeliſche Pfarr⸗ 
Amt erledigt worden. Dies wird mit dem Bemerken hierdurch bekannt ges 
macht, daß daſſelbe nach Abzug des Emeriten⸗Gehalts ein Einkommen von 
600 Thlr. trägt und die Patronatsrechte das Dominium ausübt. 


Oels, 21. Nov. [Poſt⸗Inſpizirung.] Am geſtrigen Abend 
traf bier der Herr Geheime Poſtrath und General-Poſtinſpektor Phi⸗ 
lippsborn in Begleitung des Herrn Ober-Poſtdirektors Schulze ein, 
inſpizirte das hieſige Poſtamt, ließ ſich das Perſonal deſſelben vorſtel⸗ 
len und ſetzte am heutigen Tage ſeine Reiſe nach Breslau fort. 


T Meffersdorf, 21. Nov. Die Mitglieder der katholiſchen Kon: 
feſſton verdanken dem fürſtbiſchöflichen Kommiſſariat zu Kloſter Lieben⸗ 
thal die Einrichtung eines Betſaales hierſelbſt, wodurch nun die be⸗ 
treffenden Gläubigen höchſtlich erfreut find, zumal dieſe Anordnung wobl 
das Vorſpiel zum Bau eines eigenen Heinen Gottesbauſes fein dürfte, 
wie das Beiſpiel von Markliſſa lehrt und hoffen läßt. Gleichzeitig 
wird uns aus Kloſter Liebenthal die erfreuliche Nachricht, daß ein from⸗ 
mer evangeliſcher Bekenner einer dürftigen Gemeinde eine Orgel teſtirt 
hat, und letztere der Kirche zu Liebenthal zugewandt iſt. Dieſem evan⸗ 
geliſchen Gotteshauſe feblt nun zur vollkommenen Einrichtung nichts 
mehr, als die Auſchaffung einer Glocke von circa 7 Centnern und die 
Acquiſttion eines zum Kirchhof geeigneten Stück Landes. Zu beiden 
Acquiſitionen iſt Hoffnung vorhanden, da die wohlmeinenden Behörden 
wabrſcheinlich von dem Gelde, welches beim Bau der liebenthaler evan⸗ 
geliſchen Kirche übrig geblieben iſt, den anſehnlichſten Theil zu jenen 
Bedürfniſſen überweiſen dürften. Dagegen bedauern die Bürger Lie⸗ 
benthals auf das lebhafteſte, daß die zweite Gerichtskommiſſton nicht 
nach Liebenthal zurückverlegt wird, obwohl ſich dort die entſprechenden 
Lokalitäten ſo überaus reichlich und koſtenfrei darbieten. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Auch in der am 19. No⸗ 
dember abgehaltenen Wahl für unſere Stadtverordneten-Berfammlung 
erreichten nur 3 Kandidaten die abſolute Stimmen⸗Mehrheit, es wur⸗ 
den nämlich zu Stadtverordneten gewählt die Herren: Juſtizrath und 
Landſyndikus Sattig, Kaufmann G. Schmidt und Hauptmann 
o. Goldacker. Für die übrigen von dieſer Abtheilung noch zu wäh⸗ 
lenden 5 Stadtverordneten iſt ein Termin auf Montag den 26. Novbr, 
anberaumt worden. — Durch den Zelegraphen‘ iſt man hier benach⸗ 
richtigt worden, daß die Frau Beyer-Bürk durch Unwoblſein verhindert 
worden iſt, jetzt hier zu gaſtiren. — Die am 17. d. M. ſtattgefundene 
Quartett⸗Soiree der fürſtl. hohenzollernſchen Kammermuſiker bat den 


ige: | größten Beifall gefunden. — Am vergangenen Sonntag Abends gegen 
„s Uhr wurde der Kunſtgärtner und Pächter Heyer aus Tormersdorf, 


zwiſchen Girbigsdorf und Königshain im ſogenannten Erlicht, von drei 
berkappten Räubern angefallen und feiner Baarſchaft, beſtehend in 
400 Thlr. Kaſſen-Anweiſungen, beraubt. 

+ Lauban. Der Magiſtrat macht bekannt: „Es iſt eine fo uns 
glaubliche Zahl von Steuern und Schoß-Abgaben von den Grundſtück⸗ 
Beſitzern ſowohl, wie auch von den unangeſeſſenen Bürgern für das 
laufende Jahr und aus älterer Zeit im Rückſtande, daß eine Zablungs⸗ 
Aufforderung durch die Beamten eine reine Unmöglichkeit wird.“ 
Die Steuerpflichtigen werden daher auf dem Wege der Oeffentlichkeit 


g aufgefordert, ihre Rückſtände bei Vermeidung fofortiger Exekution eine 


zuzahlen. 22 
Bunzlau. Herr Schiemang macht mit ſeiner Geſellſchaft bei 
uns ganz gute Geſchäfte. — Zu Thommendorf fand am I1. d. M. die 
feierliche Inſtallation des an Stelle des emeritirten Paſtors Herrn Hugo 
gewählten Paſtors Herrn Kurzke durch den Superintendenten Heren 
Nitſchke aus Tſchirne ſtatt. 5 
„ Haynau. In dem Expeditionslokale unſeres Stadtblattes iſt 
eine Mohrrübe zu ſehen, die nicht weniger als 6 Pfund wiegt. Dies 
— A auf dem Acker des ehemaligen Lehrers Herrn Liebig zu Pohls⸗ 
winkel gewachſen. 
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gentlich fei in aber erſt ſe 
haus, eigentlich ſeit 1835, als Verein a üblicher Weiſe durch Ges 


m Laufe dieſer 12 Jahre wurden über: 
8 davon im leßtverfloffenen Jahre allein 
Kinder wurde die Aufnahme nachge⸗ 


ſang, Anſprache und Gebet. 
haupt 204 Kinder aufgenommen, 


i und 30 Erwachſene. 
f N Mitwoch den 28. November findet eine Plenar⸗ 
Sitzung der Handelskammer ſtatt, in welcher mehre wichtige Angelegen⸗ 
heiten erledigt werden ſollen, unter anderen: die Erwiderung der k. 
Oberpoſt⸗Direktion zu Breslau auf die Eingabe der Handelskammer 
wegen Verlegung des Poſtamtes zu Schweidnitz aus der Stadt in das 

ude c. 

chenbach. In Bezug auf die bevorſtehende Eröffnung der 


Schwe 
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Eiſenbahn bringt der Herr Landrath zur Kenntniß, daß die Beſſitzer 
von Fuhrwerken, welche die Paſſagiere nach den umliegenden Oriſchaf⸗ 
ten bringen wollen, einer Konzeſſion bedürfen und ſolche bei dem 
Landrath nachſuchen müſſen. — In der 


errn 
( ß Umgegend klagt as ab 
vielfache Verletzungen des Eigenthumsrechts. i 
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Feuilleton. 


Für die Winter-Abende. (Fortſetzung.) Witz, Humor 
und Laune ſind Geſchwiſter; ſie ähneln ſich zum Verwechſeln; werden 
auch oft verwechſelt, ſind aber doch nicht identiſch. Laune iſt eine An⸗ 
lage, Witz iſt eine Thätigkeit, Humor ein Vermögen; mit dem erſtern 
befreundet ſich der Leſer, jener intereſſirt ihn, dieſer bereichert ihn, weil 
er einen Inhalt hat. E 

Die Laune giebt allen Dingen eine individuelle Färbung, nämlich 
allen, welchen fie näber zu treten wagt; der Witz reibt ſich an den 
Dingen, bis es Funken giebt; der Humor adelt ſie, indem er ſie in 
die Harmonie des Denkens und Empfindens aufnimmt, welche die Wider⸗ 
ſprüche des Daſeins uns in die nichtsbedeutende Form verſetzt, an deren 
Hinfälligkeit er fein auflöſendes Spiel übt. 

Wir haben kein Werk des Humors anzuzeigen, aber eine Abart 
deſſelben wuchert in den Publikationen, welche von der Redaktion der 
„Fliegenden Blätter“ ausgehen, immerhin noch üppig genug, um 
im Vergleich mit den Kladderadatſch⸗Erzeugnſſſen den Unterſchied 
zwiſchen Witz und Humor deutlich zu machen. 

Die „Luſtigen Geſchichten und Schwänke“, (eine Samm⸗ 
lung verſchiedener komiſcher Geſchichten aus den „Fliegenden Blättern“) 
wovon fo eben zwei, mit einer Maſſe trefflicher Illuſtrationen verſehene 
Hefte erſchienen ſind (München, Verlag von Braun und Schneider) 
machen ihrem Titel alle Ehre. Es ſind wirklich luſtige Geſchichten, 
welche hier erzählt werden; Schwänke von beſter Erfindung und in ſo 
. Darſtellung, daß die Erheiterung des Leſers nicht ausblei⸗ 

en kann. 

Unſere Literatur war, wie die einer jeden Nation, in ihrer Jugend. 
reich an ſolchen guten Späßen, deren Quelle immer dürftiger fließt, je 
altklüger die Völker werden. Indeß verlieren fie darum nicht das 
Organ zum Genuß derſelben; aber die Harmloſigkeit der Produktion, 
welche die Vorausſetzung jedes guten Spaßes iſt, wird ſeltener, und wir 
begrüßen daher mit doppelter Freude jedes Erzeugniß dieſer Art, wenn 
es eben von guter Art iſt. Zu folder gehört denn auch die im Ver⸗ 
lage von den Gebrüdern Scheitlin in Stuttgart erſchienene Samm⸗ 
lung „Altes und Neues“ von Fr. Pocci und Reding v. Bi: 
beregg, deren erſtes Bändchen die ſchöne alte Hiſtorie: Willibald der 
Sackpfeifer, Handwerks- und Geſellenlieder, und die Abenteuer Johan⸗ 
nis Schildberger's enthält. 

„Viel koſtbar Edelgeſtein und Perlen liegen in der Tiefe alter Zeit, 
ungefaßt zwar und nicht polirt — aber der wunderbare Glanz ſchim⸗ 
mert durch, wohl erkennbar dem Auge, das nicht verſchmäht, den edlen 
Kern und Gehalt zu ſuchen.“ 

Mögen die Herren Herausgeber fortfahren, aus dem Bauſchutt der 
Jahrhunderte die Edelſteine aufzuleſen. 

Als Repräſentant des modernſten Witzes, welchem der Gegenſtand 
nichts iſt, da er nur ſich allein als Selbſtzweck genießen will, er⸗ 
ſcheint der Volkskalender des Kladderadatſch, 7. Jahrgang. 
Illuſtrirt von W. Scholz und H. König. (Berlin bei A. Hofman u. Co.) 
Es iſt bekannt, ein wie großes Publikum der Kladderadatſch hat, und 
ſein Kalender iſt das Evangelium aller Commis voyageurs geworden, 
wie früher die Nantiaden Glasbrenners. Wie jener Kalif die Biblio⸗ 
theken verbrennen ließ bis auf den Koran, weil fie entweder nur Scyäd: 
liches oder Ueberflüſſiges enthielten, reduzirt ſich für die Witzbolde der 
Weinſtuben alle Wiſſenswürdigkeit auf die Kenntniß des Kladderadatſch 
und ſeines Kalenders. Schlimm genug für ſie, daß diesmal auch die 
Ernte des Witzes nicht über die Maßen gut gerathen iſt, ſo daß die 
Gelehrten wenig unter Dach gebracht haben. 

Zu dem Kalender des Kladderadatſch, bei welchem es ſich nur um 
ſchlechte Witze handelt, im entſchiedenſten Gegenſatze des Zwecks und 
der Form ſteht Webers Volks⸗Kalender, deſſen 1856er Jahrgang 
bereits in zweiter Auflage erſchienen iſt. Die Anführung dieſer Thar⸗ 
ſache iſt wohl Beweis genug für die Anerkennung, welche er erworben 
hat, wie ein Blick auf Inhalt und Ausſtattung genügt, um ſich zu 
überzeugen, daß er den gewonnenen Beifall in reichſtem Maße verdient. 
Die Bezeichnung „Volks⸗Kalender“ iſt faſt eben ſo gebräuchlich als miß⸗ 
bräuchlich geworden; Webers „Volks -Kalender“ zeigt von männlicher 
Achtung für das „Volk;“ er bekennt durch ſeinen Inhalt, daß es dem 
Volke um Bildung Ernſt ſei. 

Wir ſchließen dieſen Artikel mit einem freundlichen Hinweis auf 
ein Werk gemüthlichſter Laune; auf die fo eben in 4. Auflage erſchie⸗ 
nenen Gedichte Holtei's (Hannover, bei Lohſe). Die Sammlung 
iſt zu einem ſtarken Bande angeſchwollen; Concentration iſt bekanntlich 
Holtei's Sache nicht; aber einem ſo gemüthlichen Menſchen iſt breites 
Plaudern und vieles Dichten ein Bedürfniß und für Beides wird er 
allezeit ein empfängliches Publikum finden. (Fortſetzung folgt.) 


* 
* 


[Die wilde Sekte der ungekämmten Damen.] Seit einiger 
Zeit macht ſich unter gewiſſen täglichen Beſucherinnen des pariſer Thea: 
ter de l'Opéra und des Italiens eine eigenthümliche Mode bemerkbar. 
Sie beſteht im Nichtgekämmtſein. — Wenn der intereſſanteſte 
Akt der Vorſtellung eben im Zuge iſt, Aug' und Ohr jenes Publikums 
gefangen zu nehmen, welches mehr der Bühne als des Schauplatzes 
wegen ins Theater geht, hört man plötzlich ein Geknarr von Logen⸗ 
thüren. Ihr wendet euch mit etwas kritiſch emporgezogenen Augen⸗ 
brauen um, und ſeht ein Paar ſeltſamer, bleicher, entfärbter Geſchöpfe, 
perl Phantome. Weiß wie ein Herrſchaftskoch oder wie ein „Schwa⸗ 

enkäfer“, der eben ſeine Schale abgelegt, erſcheinen die Beiden in 
ihrem ſchlaff und nachläſſig übergeworfenen Burnus, ganz wie die weiß: 
leinenen Geiſtererſcheinungen um Mitternacht. Es dauert die längſte 
Zeit, bis ſie die Stühle in die bequemſte Stellung gebracht und ſich 
auf denſelben zurechtgerückt, und all dies mit einem Lärm, der ihnen 
die Aufmerkſamkeit und den Fluch aller Anweſenden zuzieht. Wenn ſie 
damit fertig find, beginnt erſt das Sehenswerthe, das Höhere. — Uebri⸗ 
gens ſind die Beiden nicht allein geblieben. Schon hat ſich eine ganze 
Gattung, eine Klaſſe, eine Spielart nach ihnen gebildet. — Sie zäb: 
len etwa zwanzig Lenze, und erſcheinen immer zu Zweien, vermuthlich, 
um noch zwei Sitze für mögliche Beſuche im Hinterhalt zu haben. — 
Nun beginnen ſie die Entkleidung. Erſt tauchen aus dem Burnus zwei 
nackte Hände hervor, dann zwei nackte Arme, und mit der Bewegung, 
um die Kapuze des Burnus zurückzuſchlagen, wird auch der nackte Hals 
ſichtbar, und zwar in einer Umgebung, daß es den Anſchein hat, als 
kämen ſie geraden Weges aus dem Bade, nur vom allereinfachſten Bade⸗ 
kleide bedeckt. — Ein neues Genre, ganz neu, aber recht garſtig. Einſt 
vermummten und verhüllten ſich die Frauen, jetzt entblößen fie ſich. 
Vor Allem trägt ihr Kopf die Spuren der merkwürdigſten Ungezwun⸗ 
genbeit. Der Friſeur ift völlig unterdrückt, und mit ihm auch der Kamm, 
die Pommade, die Blumen ꝛc. Sie kämmen ſich nicht, ſie ballen ihr 
Haar unordentlich zufammen. Das Kühnſte dieſer wilden Sitte it, 
daß das Rückenhaar in Flachsbündelform auf den Nacken fällt, wäh: 
rend Haufen der vorderen Kopfhaare im Geſicht herumfegen und über 
die Augen fallen. Fortwährend müſſen dieſelben aus dem Geſicht ge⸗ 
ſchüttelt und geſtrichen werden, bei welcher Gelegenheit Arm und Hand 
ſichtbar werden, an welchen ſich eine gründliche Verachtung aller Hand⸗ 
ſchube ausſpricht. — Wenn man fie jo daſitzen fieht, in einem Koſtüm, 
das an die Schwitz⸗ oder Trockenſtube eines ruſſiſchen Bades erinnert, 
ſo fragt man ſich, ob ſie wohl beſſer chauſſirt ſeien, als die Königin 
Pomare, welche bekanntlich es nicht übers Herz bringen konnte, Strümpfe 


anzuzieben. — Die zwei Berühmteſten diefer Gattung find zwei Schwe⸗ 20 


ſtern, tägliche Beſucherinnen des Theaters aux Italiens. Sie könnten 
155 ganz hübſch gelten, wären fie nicht gar fo aspaſienhaft und gar 
o wenig kosmetiſch. — Sie bleiben oft die ganze Vorſtellung über in 
jenem Aufzug ſitzen, der uns in Zweifel läßt, ob fie nicht vor dem 
Sprung ins Nachtlager noch auf eine Weile zur Zerſtreuung herbeige⸗ 
ker oem Kae 5 übe * gleich 5 Säule nad) 

bilden, eine ule, welche zu ihren Anhängerinnen 
ſogar Damen mit bekannten Namen zahlte 8 häng 
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Aus Tirol berichtet der „Tiroler Bote“ über den erſten Unglücks⸗ 
fall durch Schneeverwehung: Am 26. v. Mts. verließen zwei 
tüftige Bauernmädchen von Haid ihre Heimat und wanderten guten 
Muths weſtwärts übers Gebirg ins Engadin hinüber, Willens, am 
folgenden Tage auf dem nämlichen Wege heimzukehren. Aber die gu⸗ 
ten Mädchen kamen nicht mehr zurück, ſondern ſind bis zur Stunde 
vermißt und ohne Zweifel verunglückt. Die letzte Kunde, die man über 
ſie einzuziehen vermochte, reicht bis zum 27. Oktober Morgens 8 Uhr, 
dort waren ſie bereits auf der Rückreiſe begriffen, nahmen auf einem 
einſamen, zum Dorfe Sins gehörigen und diesſeits des Inns gelege⸗ 
nenen Hofe ein Frühſtück, und ſtiegen ſodann bei hängendem Nebel in 
oͤſtlicher Richtung bergauf der Heimat zu. Sie mußten einen ſehr be⸗ 
ſchwerlichen und gefährlichen Weg von beiläufig fünf Stunden zurück⸗ 
legen, und zwar über einen hohen, mit tiefem Schnee bedeckten Ge⸗ 
birgskamm, und da es am ſelbigen Tage ſpäter auch zu ſchneien be⸗ 
gann und dichte Nebel die Ausſicht ſperrten, ſo läßt ſich mit Grund 
vermuthen, daß ſie ſich im Gebirge verirrten und entweder ermattet 
hinſanken und im Schnee den Tod fanden, oder über eine der ſchauer⸗ 
lichen Felswände ſtürzten, deren es in dieſer Gegend viele giebt. Die 
wackern Männer und Junggeſellen von Haid ſtiegen zu wiederholten⸗ 
malen in großer Anzahl auf jene verhängnißvollen Gebirgshöhen und 
wäteten bei allem Ungeſtüm der Witterung ganze Tage im Schnee 
herum, alle Winkel und Schluchten in Kreuz und Quer durchſpähend, 
aber alle Bemühungen dieſer Braven blieben leider erfolglos. Da es 
inzwiſchen faſt alle Tage ſchneite, dürften die unter tiefer Schneedecke 
liegenden Leichen wohl erſt von den Strahlen der Frühlingsſonne ans 
Tageslicht gefordert werden. 


Schwerin, 16. November. Herr v. Flotow, der Komponiſt des 
„Stradella“, der „Martha“ und anderer günſtig aufgenommenen 
Opern, iſt zum Intendanten unſeres großherzoglichen Hoftheaters er: 
nannt worden. 


* Die am 13. November 1855 zum 300jährigen Jubelfeſte des fü: 
niglichen Gymnaſiums zu Liſſa von dem Paſtor der evangel. St. Jo⸗ 
hannis⸗Gemeinde, Robert Frommberger, gehaltene Predigt, iſt 
nunmehr im Druck erſchienen und durch E. Günther in Liſſa wie durch 
A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske in Breslau, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 3), zu beziehen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Warum der Zucker theuer wird.] Die in der verfloffenen 
Woche am engliſchen Markt erfolgte Steigerung der Zuckerpreiſe 
um nicht weniger als 40 pCt. iſt dadurch herbeigeführt worden, daß 
drei oder vier Spekulanten der City ſämmtlichen Zucker, 
der in den Docks unter Schloß liegt, ſowie auch alle nach 
England unterwegs befindliche Zuckerladungen, aufgekauft 
haben, ſo daß es nun von ihnen ahhängt, den Preis des 
Zuckers feſtzuſtellen. Jeder der Herren hat dabei angeblich einen 
„Schnitt“ von 100,000 Pfd. St. gemacht. Den ärmeren Volksklaſſen 
en ift dadurch fürs erſte der Genuß von Zucker fo gut wie abge: 

nitten. 


> [Der Bleierz⸗Berg bau in Schleſien im Jahre 1854.] Die? 
fer Zweig des Bergbaues wird in dem Bergamts⸗Bezirk Tarnowitz einzig 
und allein auf Werken des Staates betrieben. Gewerkſchaftliche Bleſerzgru⸗ 
ben waren nicht in Betrieb, dagegen haben mehrere bei Camin in jüngſter 
Zeit ausgeführten Schürfarbeiten zu Bleierz⸗Aufſchlüſſen geführt, welche loh⸗ 
nende Baue in Ausſicht ſtellen, und Hoffnung geben, in der oberſchleſiſchen 
Muſchelkalk⸗Formation eine weitere Verbreitung des Bleierz⸗Vorkommens 
nachzuweiſen. Der Staat hat in dieſem Bergamts⸗Bezirk nur 1 Bleierz⸗ 
Bergwerk, nämlich die Friedrichs⸗Grube bei Tarnowitz. Es wurden in der⸗ 
ſelben 8887 Etr. Waſcherze, 1728 Ctr. Grabenſchliche und 1132 Gtr. Herd⸗ 
ſchliche, zuſammen 11,748 Etr. gewonnen und an die k. Se ab⸗ 
eliefert. Es iſt dabei ein Durchfchnittspreis von 3 Thlr. 11 Sgr. 1 r 
für den Centner berechnet. Derſelbe entſpricht nicht dem vollen Werthe der 
Erze; indeſſen ift dies inſofern gleichgiltig, als die Grube, wie die Hütte 
Staatswerke ſind. Die früher N begonnenen Verſuchsarbeiten bei Mie⸗ 
chowitz ſind mit günſtigem Erfolge fortgeſetzt worden. In einem Schürf⸗ 
ſchachte auf Galmei im beuthener Walde wurden ebenfalls Bleierze entdeckt, 
deren nähere Unterſuchung man W t. Die Belegung beſtand aus 
341 Mann. An Aufſichtsperſonal ſind erggeſchworener, 1 Schichtmeiſter, 
4 Steiger und 1 Kohlenmeſſer angeſtellt. 1 
Die 3 der Gewerkſchaft haben die auf den ihnen verliehenen 
Lagerſtätten beibrechenden Bleierze gegen Erſtattung der Gewinnungskoſten 
an die k. Friedrichsgrube abzugeben. Dies waren im Jahre 1854 von den 
Gruben Scharley (woſelbſt allein 2033 Etr. Bleierz gewonnen worden ſind), 
Wilhelmine, apfel Thereſie, Maria und Eliſabet zuſammen: 1447 Etr. 
Waſcherze, 1713 Etr. Scheideſtufferze, 362 Etr Bleierde, 166 Etr. Herd⸗ 
ſchliche, in Summg 3688 Etr. Schmelzgut, welches von der Friedrichsgrube 
an die Friedrichshütte abgeliefert worden iſt. Der Geldwerth dieſer Blei 
12300 20 t nach den von der Hütte an die Grube entrichteten Preiſen 
iR t, 
Im Bergamts⸗Bezirk Waldenburg wurden nur ace be Berg⸗ 


werke betrieben. Bei den mit 18 Mann belegten Verſuchsarbeiten der Blei⸗ 
erzgrube Max Emil bei Kolbnitz im knpferberger Reviere, welche im Ab⸗ 
teufen eines Schachtes beſtanden, hat eine Erzgewinnung nicht ſtattgefunden. 
— Dagegen find auf der mit 8 Mann betriebenen Grube Verſuchung bei 
Rudelſtadt 263 Kübel ober ungefähr 263 Ctr. Bleierze, im Werthe von 61 
Thlr. gewonnen. — Auf der Arſenikerzgrube Bergmannstroſt bei Alten⸗ 
berg wurden nebenbei 514 Kübel oder gegen 514 Gtr, Bleierze, im Wert he 
von 120 Thlr., gewonnen. 

In Schleſien wurden überhaupt 16,247 Etr. Bleierze mit 52,705 Thlr. 
Geldwerth gewonnen, und es ſtanden drei eigentliche Bleierzgruben mit 368 
Mann Belegung im Betriebe. 


Aus dem Produkten⸗Bericht über den Leopoldi⸗Markt zu Peſth 
vom 5. bis 17, d. Mts. von Johann G. Halbaner, 
Schafwollez in Folge der knappen Geldverhältniſſe, dann niedrigen No⸗ 
tirungen von auswärtigen Plätzen, und der ſeit letztem Auguſt⸗Markt herr⸗ 
ſchenden Gefchäftöftille mußten wohl rückgängige Preiſe eintreten, und die 
erſten 3 bis 4 Markttage blieben faſt geſchäftslos, bis ſich die Eigner den 
von Käufern beanſpruchten Ermäßigungen fügten, wonach auch lebhaft ge⸗ 
kauft wurde, und ſich ſogar in den letzten Tagen eine feſtere Stimmung 
zeigte. Von feinen und mittelfeinen Tuchwollen waren nur einige Partien 
da, welche gleich Anfangs faſt zu den Auguſt⸗Prei en Nehmer fanden, dage⸗ 
gen waren alle andern Einſchuren, Haut: und ämmerwollen, um 6 bis 
2 Fl., in einzelnen Fällen ſogar um 15 Fl., Zweiſchur Winter um 5 bis 
10 Fl., und Ziegaja um 2 bis 5 Fl. per Centner billiger gegen den Auguſt⸗ 
markt, Zackelwollen jedoch geſucht und zu früheren Preiſen bezahlt; Käufer 
waren meiſt Inländer, und vom Auslande nur 3 anweſend, naͤmlich aus der 
Schweiz, aus Würtemberg und aus Schweden, welche zuſammen ca. 2000 Gtr. 
aus dem Markte nahmen. Von den vorräthig geweſenen ca. 35,000 Etr. 
wurden ca. 22,000 Etr. abgeſetzt, und die übrig gebliebenen Lager beſtehen, 
mit Ausnahme einiger feinen und mittelfeinen Partien in erſter Hand, größ⸗ 
tentheils aus fehlerhaften Einſchuren, dann Zweiſchur Winter und Sommer, 

und Zigajawollen. 5 

Getreide. Der Verkehr iſt fortwährend lebhaft, beinahe in allen Sor⸗ 
ten, am beliebteſten für den Export find beſſere Sorten Weizen, dann Korn 
oggen) und Halbfrucht ( Weizen / Korn), wovon auch im Laufe diefes 

arktes ca. 80,000 Metzen abgeſetzt wurden; die Preiſe davon hielten ſich 
feft, konnten jedoch aus dem Grunde nicht höher gehen, weil die Zufuhren 
verhältnigmäßig den Abſatz überſtiegen und noch ziemlich auf Lager gebracht 
werden mußte, ſo daß man die biegen Vorraͤthe von allen Getreidegattun⸗ 
gen noch auf ca. 350,000 Metzen annehmen kann, zumeiſt in geringeren Sor⸗ 
ten Weizen, Hafer, Kukurutz und Hirſe beſtehend, Korn, 021 ucht und 
Gerſte weniger; auf Hafer 1 84 ſich anfangs Spekulationslu à 1 Fl. 28 Kr., 
da ſich aber mehr Geber als Nehmer fanden, drückte ſich folder auf 1 Fl. 
M er. a 1 Fl. 24 Kr.; Gerſte weniger begehrt, ebenfo auch Hirſe, Kukurutz 
(Mais) mehr geſucht und gute jährige Waare beliebt, der heurige ift ergie⸗ 
big ausgefallen, jedoch vor nächſtem Frühjahr zum weiteren Verſandt nicht 
geeignet, und find darin auch noch keine Abſchluͤſſe gemacht worden. 
„Speck. Die Vorrathe find fehr zuſammengeſchmolzen, weshalb ſich au 
die Preiſe hielten, man bezahlte für alten luftgetrockneten Landſpeck na 
Qualität und Schwere 32 bis 37 per Ctr., friſcher Landſpeck kommt 
auch ſchon zugeführt, und wird 34 bis 38 Fl. per Etr. bezahlt, indeſſen bei 
ſpäter anzuhoffenden ſtaͤrkeren Zufuhren wird dann nl cheinlich billiger 
anzukommen ſein. 


— 


Unſchlitt wurde wegen hohen Forderungen der Beſitzer ſehr weni 
geſetzt, 12 hieſigen Vorelthe von alter Waare in Wammen und Kuhſchlau⸗ 
chen mögen ſich auf ca. 2500 Etr. belaufen; von heurigem ſiebenbürger Un⸗ 
ſchlitt in Wammen kamen bis jetzt nur ca. 200 Etr. zugeführt, welche für 
den Platzbedarf à 38 Fl. per Etr. verkauft wurden. 

Kleeſamen. Was bis jetzt von heurigem Luzerner anlangte, zeigt größ⸗ 
tentheils febe geringe Qualität, welche beim Reinigen viel Abfall geben 
wird, und bezahlt man ſolchen in naturellem Zuſtand bis 24 Fl. per Gtr., 
auch darüber. Auf Zblättrigen rothen fteirifchen iſt viel Frage, einige Pöſt⸗ 
chen wurden a 30 bis 32 Fl. per tr. verkauft, übrigens wird ſolcher erſt 
ſpäter mehr zugeführt. 4 > 

Wein, befonders rothe Weine, find für den Export fortwährend ſtark 
begehrt, und werden zu fteigenden Preiſen raſch genommen; einige Gegenden 
ausgenommen, liefert die heurige Leſe eine etwas mindere Qualitat als 
voriges Jahr, quantitativ jedoch durchſchnittlich um 2, mehr, und werden 
neue rothe Weine hoch bezahlt. 8 

Spiritus. Bei ſchwachen Zufuhren war der Abſatz mittelmäßig, circa 
1000 Eimer wurden a 39 bis 42 Kr. per Grad verkauft; in Folge ſehr reis 
cher Kartoffelernte dürften die Preiſe 5 en, wenn nicht ein namhafter 
Export eintritt. Die Eiſenbahnfracht von bis Breslau excl. Aſſekuran 
wird N in erſter Klaſſe auf 2 Fl. 24 Kr. und in zweiter Klaſſe auf 
2 Fl. 48 Kr. pro wiener Etr. 


London, 19. November. Conſols wichen heute Morgen um %, und 
auch auswärtige Fonds zeigen eine entſprechende Flauheit. In Weizen 
war heute keine merkliche Preisveränderung, obgleich Käufer eine Reduktion 
erwarteten. Umſatz blieb daher gering. Daſſelbe gilt von Mehl. Gerſte 
dagegen ſtieg um 12 Sh. Hafer flau, feinere Sorte 1 Sh. höher 
Bfebein fuhr: 7732 St. Ochſen, 2 P. pr. Stein theurer; 5 Sh. und 
prime Scots 5 Sh. 2 P. pr. Stein. Höchſte Notiz für Schafe 5 Sh. 2 P. 
Kälber ſtiegen um 4 P., nämlich bis 5 Sh. 4 P. pr. Stein. 


Berlin, 21. Nov. [Börſen⸗Korreſpondenz.] Daß engliſches Ka⸗ 
pital die franzöſiſche Rente über die ſeit geraumer Zeit unüberſteiglich gewe⸗ 
ſene Schranke von 65 hinüber geholfen hat, unterliegt nun keinem Zweifel 
mehr. Die parifer Börſe hatte vorgeſtern die nämliche trübe Stimmung 
wie in der vorigen Woche. Die ſtarken Rentenkäufe belebten aber bald das 
Geſchaͤft und man erfuhr, daß ein einziger Makler für 7—800,000 Francs 
Zproz. Rente für Rechnung eines großen engliſchen Kapitaliſten gekauft hatte, 
welcher dieſelbe für ſeine in London veräußerten Conſols eintauſchte. Geſtern 
kamen bog noch Gerüchte von Ausfichten auf neue ae und, was mehr 
ſagen wollte, immer höhere Notirungen der Conſols, welche nicht nur an 
und für ſich ihren gewohnten Einfluß übten, ſondern auch die Differenz ge⸗ 
gen die Zproz. Rente und damit die engliſche Kaufluſt für letztere aufrecht 
erhielten. So ſtieg dieſelbe bis auf 65, 65 und ſchloß feſt mit 65, 60. Die 
Gard d Rente ſtieg bis 90, 75; auch die übrigen Effekten empfanden die 

unft der Stimmung; die Aktien des Gred, mob. hoben ſich bis 1192, die 
öſterr. Staats⸗E.⸗A. bis 712. 50. Nicht ſo angenehm waren die Aktien der 
franzöſiſchen Bank, welche zu 3170 angeboten wurden. Es verlautet Man⸗ 
cherlei über die Größe der Opfer, welche die Anſtalt gebracht habe, um Gold 
aus England und Amerika, Silber aus Mexico und Amſterdam herbeizu⸗ 
ſchaffen und die Aktionäre beſorgen, daß die halbjährliche Dividende am Jah⸗ 
resſchluß in Folge jenes Aufwandes hinter ihren ſonſtigen Erwartungen zu⸗ 
rückbleiben werde. 5 

In London gingen die Conſols um den dort ſehr bedeutenden Betrag 
von 1% pEt. in die Höhe; fie ſchloſſen mit 85%. Die auſtraliſchen Geld⸗ 
ſendungen, welche man täglich erwartet, ſollen gegen eine Million Pfd. St. 
betragen. In Hamburg und Amſterdam waren geſtern die Geſchäfte etwas 
lebhafter als in den vorhergehenden ſtillen Tagen, namentlich beſſerten ſich 
die Courſe der öſterr. Papiere, immerhin mit Ausnahme der Bankaktien, 
welche in Frankfurt von 984 auf 963 herabgingen. Der Discont in Ham⸗ 
burg war 64 — 1 Br. und G. In Wien ebenfalls . Geſchäft, 
Nordbahnaktien von 203%, auf 220%, öſterr. St.⸗E.⸗A. 331—331½. Sil⸗ 
beragio % niedriger mit 13%, Gold unverändert 18%. 


Hamburgs Altonaer Viehmarkt, 12. Nov. Am geftrigen Markt 
ing der Handel außerordentlich träge, es wurde nur ir K Preſfe 
ſchlachten gekauft, und war die Zutrifft demnach viel zu Die Preiſe 
ellten ſich demna lechter und war für beſte fette are nur etwa 15 
is 17%, Thlr. preuß. Cour. pro 100 Eh: zu bedingen. Mittelwaare 12 
bis 15 Thlr. Am Markt waren 1170 Stück Vieh, welche mit ca. 900 Stück 
aus Schlesw.⸗Holſtein und der Reſt aus Oldenburg und dem Se 
zugeführt wurden. Es blieben davon noch 430 St. unverkauft. Etwa 80 St. 
ſind zum Export für London gekauft. s 
Der Schweinehandel ging bedeutend ſchlechter, und ift der Hammelhan⸗ 


del ſehr flau. 

en: 19. Nov. Von fremdem Vieh hatten wir heute eine Durch⸗ 
ſchnittszutrifft, doch ließ die Qualität viel zu n Bei reger Kaufluſt 
ſtellte ſich Rindvieh 24 höher als vor 8 Tagen. Schafe nicht reichlich am 
Markt, und obwohl meiſtens in ſchlechter Condition, dennoch zu vollen 


on⸗ 
tagspreiſen begehrt. Kälber 4 höher, Schweine feſt. Wir notiren: 


Rindvie s 6d—4s 8d = 4 Sgr. 6 Pf. — 6 Sgr. — Pf. 
Hamme 3 4 4 6 4 4 5 * 7 f 
Southdownus, Prima 48 5 2 6 — 6 8 
Kälber 4 — 4 5 2 6 10 
Schweine 30 5 — 4 11 6 5 


Pran über geftrige Notiz bezahlt. 


Dezember 15%, Thlr. be ahlt, Dezember⸗Januar 
Januar⸗Februar⸗März 15% 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni 

Waſſerſtand. 


Breslau, 22. Nov. Oberpegel: 15 F. — 3. Unterpegel: 2 F. 9 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Görlitz, 20. Nov. [Richtung der ſchleſiſchen Gebirgsbahn.] 
Die Richtung der ſchleſ. Gebirgsbahn, ſo weit die Linie bis jetzt als die 
weckmäßigſte erkannt iſt, geht von Görlitz aus, woſelbſt der Bahnhof öſt⸗ 
li von der Jakobsſtraße gegenüber dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen kommen 
ſoll, unter re des Neiß⸗Viadukts, bei der Wege⸗Ueberbrückung 
von Moys ab, zwiſchen Lauterbach und Ober⸗Schönbrunn nach Ka⸗ 
tholiſch⸗Pfaffendorf. Von dort feitwärts rg nach Lau⸗ 
ban. Hier geht die Bahnlinie bei Halbendorf über den Queis. Von 
da nach Bertels dorf bei Lauban, Wingendorf, durch den herrſchaftli⸗ 
chen Park von Mittel⸗Langenöls, bei der ſchosdorfer Ziegelei nach Greif⸗ 
fenber g. Von dort aus bleibt der Greiffenſtein und Kapellenberg rechts 
und geht es nach Mühlſeiffen, zwiſchen Langwaſſer und Birngrütz durch 
über Johnsdorf, Berthelsdorf bei Spiller, Neibnig, Kunersdorf nach 
Hirſchberg, woſelbſt in der Nähe des Hausberges der Bober zum erſten⸗ 
male überſchritten wird und in dieſer Gegend iſt auch der Bahnhof projet- 
tirt. Von Hirſchberg aus nimmt die Eiſenbahn die Richtung auf Grunau 
und Berbisdorf (oberhalb des Schloſſes, der Kapellenberg bl bt links lie⸗ 
gen). Bei der Feige in der Nähe von Ober⸗Seifersdorf verläßt die Bahn 
das hirſchberger Thal, geht an den Bleibergen von Ketſchdorf vorüber 
nach Hartha, Nudelftadt, Wernersdorf (zweite Bober⸗Ueberſchreitung), Merz: 
dorf nach Krauſendorf in der Nähe von Landeshut. Hier macht ſich eine 
2 — Ueberſchreitun 0 Ban ehe 7 5 Late, Flu ug 8 

warzwaldau, Alt⸗Läſſig, Neu⸗Hohendorf, ei r ammer un 
vermittelſt eines Tunnels ER ca. 2400 Fuß Länge nach Waldenburg. 


Mit einer Beilage. 


i 


wenig abs 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ohanng Silbermann. 
vuis Beermann. 

Peiskretſcham. Groß⸗Strehlitz. 

15310] Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 20. d. M. in Schweidnitz voll⸗ 

zogene eheliche Verbindung beehren wir uns 

ergebenſt amgugeigent. 
b 


5320 


reslau, den 22, November 1835. 
Otto Thieme. 
Thekla Thieme, geb. Wolfram. 


[3353] Entbindungs ug , 

Die geftern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau Gertrude, geb. Neumann, 
von einem todten Knaben zeige ich entfernten 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an. 2 

Czioſſek, den 16. November 1855. 

Langenmayr, Berg⸗Inſpektor. 


133⁴³ Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen um 45 Uhr verſchied nach 
achtwöchentlichem Leiden mein geliebter Gatte, 
der vormalige Mühlenbeſitzer Karl ger 
dorn, im Alter von 56 Jahren. Dies zeige 
ich teilnehmenden Freunden und Bekannten 


ergebenſt an. 
e den 2. November 1855. 
Angelica, verwittwete Hagedorn, 
geb. Nixdorf. 


15327] Todes⸗Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung zeige ich Freun⸗ 
den und Bekannten in tiefſter Betrübniß an, 
daß meine innig geliebte Frau, Fauni geb. 
v. Nütte, geſtern Nachmittag 3½ Uhr nach 
dreiwöchentlichen, ſchweren Leiden ſanft ver⸗ 


jieden iſt. Breslau, den 23. Nov. 1855. 
3 ; D. Letzner. 
[3345] Todes⸗Anzeige. 


Am 20. d. M. Morgens 144 Uhr entſchlief 
nach — Leiden zu einem beſſern Leben 
am Nervenfieber, als Folge der Cholera, 
meine theure Tante und Pflegemutter, So⸗ 
pbia v. Schmidt, in dem ehrenvollen Al⸗ 
ter von 77 Jahren. Dieſe Anzeige widme ich 
in großer Betrühniß entfernten Verwandten, 
Freunden und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend. 

Leobſchütz, den 21. November 1855. 

Der königl. Rechtsanwalt v. Kalbacher. 

13354] Eodes-Angzeige. 

Geſtern Abend 7 uhr Hark an Lungenläh⸗ 
mung ruhig und würdevoll wie fein Leben, 
unſer geliebter Gatte, theurer Vater, Groß⸗ 
vater und Urgroßvater Victor Friedlän⸗ 
der, in dem ſchoͤnen Alter von 79 Jahren 
nach 55 Jahren der glücklichſten Ehe. Dies 
zeigen allen wir Verwandten u. Freunden an. 

Oppeln, den 22. November 1855. 

Die Hinterbliebenen. 


Tyeater⸗Mepertotre. 
Freitag den 23. Novbr. 47. Vorſtellung des 


i ts von 70 e en. 
„Dan Heiling.” Große Eomasitilche 
Oper in drei Aufzügen, nebſt einem Vor⸗ 
ſpiel, von Eduard Devrient. Muſik von 
Heinrich Marſchner. 2 
Sonnabend den 24. November. Bei aufge 

hobenem Abonnement. Letzte Gaſt⸗ 
vorſtellung der Frau Braunecker⸗ 
Schäfer: „Ein Reiſeabenteuer Pe: 

ita's, oder: Pietſch in Spanien.‘ 
Posſe mit Geſang und Tanz in 1 Akt von 
A. Bahn. (Sennora Pepita, eine berühmte 
Tänzerin, Frau Braunecker⸗Schäfer.) 
„La Madrilena“, getanzt von Frau 
Braunecker⸗ Schäfer. Hierauf: „Am 
Klavier.“ Luſtſpiel in einem Aufzuge 
von Th. Barriere und Jules Lorin. Nach 
dem Franzöſiſchen frei bearbeitet von M. 
A. Grandjean. Zum Schluß: „Seu⸗ 
nora Pepita, mein Name iſt Meyer.“ 
Schwank mit Geſang und Tanz in 1 Akt von 
R. Hahn. (Adelhaide, Sängerin und Schau⸗ 
ſpielerin, Frau Braunecker⸗Schäfer.) 

Ei ie“, getanzt v. Frau Braunecker⸗ 

er. 


Schaf 
a ( -Verſpätet.) 

Bei ihrer Abreſe 7 Liſſa im G. P. em⸗ 
pfiehlt allen Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenft: — er [5316] 

auer. 

Breslau, den 18. — 1855. 


F 

Die Mitglieder der sing-Aka- 

demie gebe ich mir die Ehre, auf Somm- 

abend den 24. um 4 Uhr zur 

Orchester - Probe des Oratoriums: 

Israel in Egypten ganz ergebeust einzuladen. 
52] Mosewius. 


Den Mitgliedern des Tonutag⸗Eirkele 
2 ne efälligen Nachricht, daß morgen 
ausfällt, und et Rückſicht der at 
Abends 7 uhr —— den 26. d. 1 


[3346 
en Kronhelm. 


N. 
eute Welgarten. 


mn . 
Mn: 
nn 2 Ur. 


Kinder unter 10 Jab ten die 


Hälfte. Anfang 7% 


Der Saal iſt gut geheizt. 


— . —— — — 
3 Thl. Belohnung, 
Am vergangenen Montag hat ſich auf dem 
oßmarkt ein ſchwarz⸗ und raugefleckter 
Infcherhund, auf den Namen „Marras“ hö- 
tend“ verlaufen; derfelbe hatte einen Maul: 
sb und Halsband von Meſſing. Der 
"ein er kann Hummerei 35 im Gewölbe 
elohnung in Empfang nehmen. 
Jared s 12 
endfezte De En den . (dal) 
Joſepb Lorenz, Nitolaiſtraße Nr. 12. 


hin 


3003 


Beilage zu Nr. 548 


N Kaufmänniſch 


Freitag, den 23. d. Abends 8 Uhr, Ring 
Lüstner’s erste Quartett-Soirée 


unter gefälliger Mitwirkung der Madame Schwemer, grossherzoglich mecklenburgischen 
Hofpianistin, findet Freitag den 23. November, Abends 7 Uhr, im Saale des Königs von 
Ungarn statt, Programm. 
1, Quartett Nr, 4. von Veit. Op. 16 (G moll). 
2. Trio von Beethoven. Op, 1. Nr. 2, (G dur.) 
3. Quartett von Mendelssohnm-Bartholdy, Op. 44. Nr. 2. (E moll.) 
Subscriptionslisten liegen in den Musikalien-Handlungen der Herren Leuckart, 
Scheffler u, Sohn zu gefälliger Unterschrift aus. Das Abonnement für 3 Soireen beträgt 
1 Thlr, Einzelne Billets kosten 15 Sgr., an der Kasse 20 Sgr. [5234] 


Aufruf! 


Durch den in der Nacht vom 23. auf den 24. Auguſt d. J. ſtattgefundenen Hagelſchlag 
ſind auch 6 Gemeinden des Kreiſes Elberfeld, insbeſondere die Gemeinden Wülfrath, 
Mettmann und Kronenberg auf das ſchwerſte betroffen worden. Das Unglück ift um fo 

ärter, als es lan eine große Anzahl unbemittelter Leute getroffen hat, denen ihre 
eld⸗ und Gartenfrüchte, aus welchen fie ihren Lebensunterhalt für den Winter zu nehmen 
angewieſen waren, faſt ganz vernichtet worden. Viele dieſer Armen ſind bisher noch nicht 
einmal im Stande geweſen, die vom Hagel in großer Menge zerſchlagenen Fenſter und Dach⸗ 
ziegel wieder herzuſtellen. Nach näherer Erwägung wurde ein öffentlicher Aufruf gleich nach 
ſtattgehabtem Unglück unterlaſſen, einerſeits, weil die große 7 der damals aufeinander 
folgenden Hilfe⸗Rufe einen günſtigen Erfolg nicht erwarten ließ, andererſeits, weil es vor⸗ 
ezogen wurde, zunächſt eine genügende Ueberſicht der Höhe des Schadens zu gewinnen. 

achdem nunmehr eine fpegiele Aufnahme des letztern durch damit beauftragt geweſene 
Deputirte in den einzelnen Gemeinden ſtattgefunden hat, iſt deſſen Geſammtbetrag allein 
an Feld⸗ und Gartenfrüchten auf circa 138,000 Thlr. ermittelt worden. — Der am heuti⸗ 
gen Tage verſammelt geweſene Kreistag hat daher den Beſchluß gefaßt, daß in jeder Ge⸗ 
meinde des Kreiſes unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters nach deſſen und reſp. des Ge⸗ 
meinderaths Wahl ein Komite zu bilden, deſſen Aufgabe es fein ſoll, freiwillige Beiträge 
in den einzelnen Bezirken entgegenzunehmen, die Beträge einzuſenden, auch demnächft die 
Hilfsbedürftigen, auf welche bei der Vertheilung zu rückſichtigen, aus den vorliegenden Ver⸗ 
zeichniſſen zu bezeichnen und iſt hierbei die Bitte vo worden, mit der Bildung 
dieſer Komite's auf das fchleunigfte vorzugehen, da jedenfalls noch vor dem Eintritt des 
Winters den am dringendſten Hilfsbedürftigen eine Beihilfe gewährt werden müſſe. — 
Gleichzeitig wählte der Kreistag aus ſeiner Mitte ein Komite, welches unter dem Vorſitze 
des Landraths die Vertheilung der einzelnen Quoten aus der eingehenden Geſammtſumme 
auf die betroffenen Gemeinden, je nach der Anzahl der Bedürftigen, vorzunehmen habe, und 
beſtimmte zu Mitgliedern dieſes Komite's die Herren: E. Ringel aus Elberfeld, F. Schmidt 
aus Barmen, P. Hons aus Mettmann, Dr. Funke aus Wülfrath, F. W. Pieper aus Haan, 
A. W. Schmidt aus Kronenberg. — Der bekannten Opferwilligkeit der Bewohner des Krei⸗ 
ſes Elberfeld wird dieſe Sache auf das angelegentlichſte empfohlen und werden auch aus⸗ 
wärtige Beiträge für die in drückender Noth ſich befindenden Glieder des Kreiſes, der ſeine 
Bereitſchaft, auch auswärtiger Noth abzuhelfen, durch die That ſo oft bewährt hat, von 
jedem der Unterzeichneten gern entgegengenommen. 

Elberfeld, den 30. Oktober 1855. 

v. Dieſt, königl. Landrath. Die Kreistags⸗Mitglieder: Th. de Naadt, G. Brüning, 
E. Ningel, für Fr Sngnti en riedr. Schmidt, F. W. Birſchel, 
u . kr 115 ‚ für de be lr — a Bons} Ki — 

. ons, für m ; Dr. unke 1 ath; . eper, fir Paan; 

vr, A. W. Schmidt, für — SE 

Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten iſt auch ſehr gern bereit: 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 5725 Schachtruthen Kies für die Einbettung des Bahngeleiſes der 
IV. Bau⸗ Abtheilung ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. — Die Lieferungs⸗ 
Bedingungen können im Bureau der IV. Baus Abtheilung und der Stations⸗Vorſteher zu 
Liegnitz und Hainau in den Stunden von 9 bis 12 Uhr Vormittags und 3 bis 5 Uhr Nach⸗ 
—＋ ee e auch auf portofreie Antraͤge gegen Erſtattung der Kopialien ausgehän⸗ 

en. 

Zur Eröffnung der Submiſſions⸗Offerten habe ich auf 
228 deu 15. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, i 
im Bureau der IV. Bau- Abtheilung hierſelbſt Termin anberaumt und find dieſelben bis 
dahin, verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Submiſſion für Kieslieferung“ verſehen, 
ar an mich einzureichen. 

Breslau, den 22. November 1855. [3351] 

Der königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


er Verein. 


15, Allgemeine Verſammlung. 


Vom 1. Nov. d. J. ab tarifiren wir alle Kohlen, ſowohl aus myslowitzer als königs⸗⸗ 


hütter Revier, bei Sendungen in ganzen Wagenladungen von mindeſtens 80 Ctrn. 
a. nach Ratibor- Hammer und Ratibor mit 11. Sgr. 2 Pf. 
b. nach Krzizanowitz, Annaberg oder Oderberg mit 13 Sgr. 
pro Tonne. Breslau, den 20. November 1855. [3348] 
Das Direktorium der Dberfchlefifchen Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Das Direktorium der Wilhelmsbahn. 


. Vekaunntmachung, 
die Gründung des Niederwürſchnitz Kirchberger 
Steinkohlen⸗Anbaues betreffend. 


Das unterzeichnete Komite hat von den vielfach beſprochenen und als reichhaltig erkann- 
ten Steinkohlenlager⸗Feldern in Niederwürſchnitzer und Kirchberger Flur (im Königreich 
Sachſen) ohnweit Zwickau und Chemnitz 2000 Scheffel (1 Scheffel = 150 O⸗Ruthen) Areal 
erkauft und beabſichtigt auf demfelben durch Gründung eines Aktien⸗Bereins einen großar⸗ 
tigen Steinkohlenabbau zu unternehmen. Das nach dem bearbeiteten gründlichen Plane 
zum Ankauf der unterirdiſchen Kohlen⸗Felder, ſowie zum Bau und zum Betriebe erforder: 
liche Kapital beläuft fi) auf 550,000 Thl., die durch 5500 Stück Aktien d 100 Thlr. auf⸗ 
gebracht, auch während der Bauzeit mit 5 pt. verzinſt werden follen. An der Grenze dieſer 
Kohlenfelder ward bereits ein Schacht niedergebracht, und damit ein Flötz ausgezeichnet ſchö⸗ 
ner Steinkohle bis zu einer Mächtigkeit von 8 Fuß aufgeſchloſſen. Das Flöz fällt in das 
acquirirte Kohlenfeld hinein und nimmt in feinem Fallen fo an Mächtigkeit zu, daß es je⸗ 
denfalls noch die Mächtigkeit von 14—16 Fuß, die es in dem Felde des benachbarten Lugau⸗ 
1 18 fich hat, erlangt. 5 

andelt demnach nicht mehr um das Aufſuchen, ſondern um den mögli 
ſchwunghaften Abbau nachgewieſener Steinkohlen⸗ Flöte. 2 wird binnen Sahl, 
friſt dieſes und die übrigen Würſchnitzer Steinkohlenwerke durch eine Eiſenbahn, deren Be⸗ 
trieb der Staat übernimmt, und welche ſich an die Chemnitb⸗Glochauer Eiſenbahn an⸗ 
ſchließt, mit dem ſächſiſchen Eiſenbahn⸗Netze verbunden fein, fo daß auch der Kohlenabfatz 
nach allen Gegenden geſichert iſt. Nach allen diefen günftigen Umſtänden iſt von dem Un- 
ternehmen binnen wenigen Jahren ſchon eine reichliche Dividende zu erwarten. Um die 
Hauptſchächte ſofort und womögilch noch vor dem Eintritt des Winters in Angriff nehmen 
zu können, ſind bei der Aktienzeichnung, zu welcher das unterzeichnete Komite hiermit einla⸗ 


erfolgt in Leipzig, Dresden, Chemnitz, Breslau und 
Ju Breslau ſind die ben =. 


Oppenheim u. 


beauftragt, Zeichnungen von jetzt an aufzunehmen i im Kömtoir dieſes Bankier⸗ 
hauſes oſpekte des Unternehmens zur Einſicht uud Empfangnahne bereit. Br 
eiberg in Sachſen, am 12. November 1855. 


i Das Kumite 
für Begründung des Niederwürſchnitz⸗Kirchberger 
Steinkohlenabbau⸗Vereins. 

a königlich Nich Oberbergrath. Schwammkrug, königlich ſächf. „ berkunſtneiſter 


ter u. Krüger (Firma: Ernſt Friedr. Richter). 
„ K Te SE: HOBR,GERERE Be ESEL Mind au) 


Gebr. Strauß, Hofoptiker, 


Segel buen ihr veichpattiges Lager von Lorgnetten für 
b 


och mehteren andern Plätzen. 


Schweitzer 


u 


müſſen, um die Sehkraft zu ſtärken, und vor Blendung zu fchügen, — 
hermometer, wel ie Kälte und Wa 0 igen, 4 2 
one — it die Kälte rme ganz genau anzeigen, find 50 Sa pro 


der Breslauer 
Freitag den 23. November 1855. 


det, 10 Thl. pr. Aktie oder 10 pEt, des gezeichneten K itals einzuzahlen. Die Zeichnung 


47) [Pfauenecke. 


[907] Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des Kaufmanns Jo⸗ 
hann Carl Riedel iſt das erbſchaftliche 
Liquidationsverfahren eröffnet worden. — Es 
werden daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläu⸗ 
biger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
ſpruche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 
reits ei oder nicht, 

bis zum 15. Dez. d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den. — Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beisufügen. — Die Erb⸗ 
ſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigun 
nur an Dasjenige halten können, was na 
vollftändiger Berichtigung aller der tea an⸗ 
gemeldeten Forderungen von der achlaß⸗ 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 
des Erblaſſers gesogenen Nutzungen, übrig 


bleibt. — Die Abfaſſung des Präklufiond- 
Erkenntniſſes findet nach Verhandlung der 
Sache in der 


auf den 9. Jan. 1856, Vm. 10 Uhr, 
in unſerm Sitzungsſaale anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 24. Okt. 1855. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier im 
Schießwerder Nr. 9 belegenen, auf 2386 Rtl. 
14 Sgr. geſchätzten Grundſtücks, haben wir 
einen Termin auf den 24. Januar 1856 
Vorm. 11 Uhr anberaumt. Taxe und Hy⸗ 
pothekenſchein können im Büreau XII. eing . 
ſehen wefden. [96 

Breslau, den 24, September 1855, 
Königl. Kreis Gericht. Abtheilung J. 


Aufforderung. 

Durch das Ableben des Bau⸗Inſpektors 
Deycks iſt die mit einem jährlichen feſten 
Gehalte von 800 Thlr. verbundene Stelle 
des zweiten ſtädtiſchen Bau⸗Inſpektors 
erledigt worden und ſobald als möglich wie⸗ 
der zu beſetzen. Bau⸗Techniker, welche min⸗ 
deſtens die W a beſtan⸗ 
den haben und ſich um dieſe Stelle bewerben 
wollen, haben ſich bis 1. Dezbr. d. J. bei uns 
zu melden. [981] 

Breslau, den 12. Nov. 1855. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


962] Bekauntmachung. 

In dem am 22. v. M. abgehaltenen Ter⸗ 
mine zur Verpachtung des Straßendüngers 
und der Schoorerde, an: 

1) auf dem Platze am Viehmarkte vor dem 

Oderthore und 

2) auf dem Platze bei Brigittenthal 
abgelagert werden, iſt ein annehmbares Ge⸗ 
bot nicht abgegeben worden. Wir ſetzen einen 
neuen Termin an: 

Montag den 26. d. M., Vormit⸗ 
tags von 9 bis 11 Uhr, im Bureau VI., 
Eliſabetſtraße Nr. 13. 

Die — — auf drei Jahre 
vom 1. Januar 1856 ab und ſind die Gebote 
für jeden der beiden Platze beſonders abzugeben. 

Die Lizitations⸗Bedingungen liegen in der 
Rathsdienerſtube zur Einſicht aus. 

Breslau, den 12. November 1855. 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Aufforderung der Gläubiger im erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidationsverfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 1. Juli 1855 

zu Glogau verſtorbenen Premier⸗Lieutenants 
im öten Artillerie⸗Regiment, Julius Weni⸗ 
ger, iſt das erbſchafkliche Liquidationsverfah⸗ 
ren eröffnet worden. Es werden daher die 
ſaͤmmtlichen Erbſchaftsglaubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, 
Bi zum Babe: 1856 einjchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer 0 
nur an Dasjenige halten können, was na 
vollſtaͤndiger Berichtigung aller rechtzeitig an⸗ 
gemeldeten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 
des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrig 
bleibt. 

Die Abfaſſung des Präkluſionserkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 

auf den 5. Febr. 1856 Vorm. 9 Ubr 
in unſerem Audienzzimmer anberaumten öf⸗ 
fentlichen en e 17 980 

Königl. Kreis⸗Gericht in Glogan. 
2 an Erſte Abtheilung. 


Bekauntmachung. (3342 
Die für das neu erbaute evangeliſche Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar in Münſterberg erforderlichen 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Ofenſetzer⸗ Arbeiten 
ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion 
verdungen werden, und iſt zur Abgabe und 
Eröffnung der verſiegelten mit Ramensun⸗ 
terſchrift verſehenen Offerten ein Termin auf 
Freitag, d. 7. Dez. d. J., 10½ Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten anberaumt. 
Zur Wahrnehmung dieſes Termins werden 
qualifizirte und kautionsfähige Unternehmer 
hiermit aufgefordert, mit dem Bemerken, daß 
die betreffenden Bedingungen und Anſchlags⸗ 
Extrakte gegen portofreie ſchriftliche Meldung 
von dem Unterzeichneten verabfolgt werden. 
Münſterberg den 20. 1855. 


Nov. 
Der Bauführer Promnitz. 
Ein Buchhalter ſucht für ſeine disponible 


5 5 Auskunft ertheilt Herr 
Sage ale, age te 5 


Zeitung. 


Bekanntmachung. , 


Bei der unterzeichneten Landschaft wird 
der Fürstenthumstag. für den Weihnachts- 
Termin d. J. am 11. Deeember a; e. 
eröffnet und die Einzahlung der Pfandbriefs- 
zinsen bei hiesiger Landschalts-Kasse vom 
17, bis einschliesslich den 24. December c. 
erfolgen, die Auszahlung derselben aber an 
die Einlieferer der Zins-Coupons vom 24, 
Dezember e. bis :inel, den 5. Januar 1856 
mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage 
stattfinden, ' 

Hierbei machen wir die Inhaber von mehr 
als 5 Pfandbriefs-Zins-Coupons darauf auf- 
merksam, dass dieselben in eine Consignation, 


aufzuehmen sind, in welcher Nummer. Lit 


tera und Zinsenbetrag der Coupons zu ver- 
merken ist. 
Formulare hierzu werden von 
Kasse gratis verabreicht. 1 
Ratibor, den 12. November 1855, 
Direetorium 
der Fürstenthums-Landschaft von 
Oberschlesien, 
960] Graf Ballestrem. 
(971) 


Holz⸗Verkauf. 

Mittwoch den W. November d. J. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab ſollen dicht an der 
Stadt, auf der ſogenannten Schanze, 122 Pap⸗ 
peln, 1 Linde und 1 Erle meiſtbietend unter 
den im Termine bekannt zu machenden Be⸗ 
dingungen verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
hierdurch einladet: 

Der Magiſtrat. 

Canth, den 19. November 1855, 


Nach dem Abgange des ſeitherigen Werk⸗ 
führers Werner wird der Betrieb der hie⸗ 
ſigen Porzellan- und Steingut⸗Fabrik unter 
Leitung des neuen Werkführers Imiela, wie 
bisher, fortgeſetzt; alle Aufträge auf Porzel⸗ 
lan⸗ und Steingut⸗Waaren, ſowie Zahlungen 
an hieſige Fabrik, erſuche ich demnach, an das 
Tillowitzer Rent⸗Amt zu richten. 3359 

Tillowitz bei Falkenberg OS., 

den 22, November 1555. 
Graf von Frankenberg. 


Schießwerder⸗Halle. 


Montag den 26. November: 


Bal paré. 


Entree: Herren 10 Sgr. Damen 7% Sgr 
Anfang 9 Uhr. [5328] 


Kutzner’s Lokal. 
Heute, Freitag den 23, November: 


Concert 


zu einem wehlthätigen Zweck, ausgeführt 
von den Mitgliedern des akademischen Mu- 
sikvereins und mehreren hiesigen Künstlern, 
Billets 1 2½ Sgr. sind in den Musikalienhand 
lungen der Herren Sohn, Hainaner und 
Leuckart zu haben, 3333 
Entree an der Kasse 5 Sgr. 
Einlass 3 Uhr. Anfang 6% Uhr, 


Eiebich's Nokal. 


Morgen Sonnabend den 24. November: 
Große muſikaliſche Abendunterhaltung, 
unter gütiger Mitwirkung der Fräuleins A. 
Schröder, Brachvogel, Scholz, und der 
Herren Rieger, Prawit, Heinrich, Mäch⸗ 
tig, Vieweger und Heinrich Buckwitz. 
Anfang 7 Uhr. Billets a 16 Sgr. Wozu 
ergebenſt einladet: Julie Clauſius. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den 23. Nov.: 24. und letz⸗ 
tes Abonnements⸗Konzert der Sprin⸗ 
gerſchen Kapelle. Zur Aufführung kommt 
unter Anderem: Sinfonie von L. Maurer, fo 
wie mehrere Piecen mit Begleitung einer pas 
riſer Pedal⸗Harfe. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
(5323 Damen 2%. Sgr. 


FT Meifs-Garten. 
Der neue Cyelus von 


24 Abonnements : Konzerten 
beginnt den 30. Nov. und find Billets hierzu 
im Weiſs⸗Garten bei C. Springer zu 
den bereits bekannten Bedingungen zu haben. 


Unserer 


Den Freunden einer guten Gigarre empfiehlt 
als etwas Ausgezeichnetes in abgelagerter 
Waare: Londres ia flor 2 Thlr. 5 Sgr., M. 
Upmann 1 Thlr. 20 Sgr., La flor de Jrespo 
2 Thlr.) La Favorita 1½ Thlr., Londres 
Habanna 1 Thlr. 10 Sgr., La Alabama 1 
Thlr. 10 Sgr., Palma Real 1 Thlr., Trabu- 
cillos In fama 28 Sgr., Fanny Elsler 28 Sgr., 
Palmyra 28 Sgr., Columbia 25 Sgr;, in Ki⸗ 
ſten zu 100 Stück, die Tabak⸗ und Ci⸗ 
garren⸗Handlung, Nikolaiſtraße 18. 
F 11 9er ee 


Ein geprüfter Lehrer, Vorbeter und 
S ächtet Peel von Oſtern k. J. ab für die 
Helge Gemeinde gewünſcht. Kandidaten 
werden erſucht, ihre Zeuge portofrei dem 
Vorſtande zitzuſenden. as fixirte Gehalt 
beträgt 250 Thaler. 


orſtand des Synagogen⸗Bezirks 
5 f Karlsruhe O.⸗S. [3344] 
5203) Geſchäfte⸗Verkauf. 


In einer mittleren Provinzialſtadt Schleſiens, 
an der Eiſenbahn gelegen, iſt ein ſehr ren 
tables, ſeit vielen Jahren beſtehendes Schuitt⸗ 
u. Weißwaaren⸗Geſchaft zu verkaufen 
Es würde ſich daſſelbe auch zu einer Kom 
mandite für ein größeres Handlungshaus eig⸗ 
nen. Anzahlung mindeſtens 3000 Thlr 
Zahlungsfaͤhige Selbſtkäufer belieben ihre 
Adreſſen portofrei unter C. n. an Herrn 
F. Graſer in Breslau, Herrenſtr. Nr. 18, 
zur Weiterbeförderung zu ſenden. 


| 
| 
| 
| 


Vorräthig in der Sortiments- Buchhandlung von 


Grass, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20. 


Im Berlage von E. Fabricius in Magdeburg erſcheint, in Breslau in der Sor⸗ 
timents⸗Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), en Er 0 


zu haben: n 2 

Der Preußiſche Civilprozeß 
nach den Geſetzen, Verordnungen, Miniſterial⸗Verfügungen, 
Eutſcheidungen des königl. Ober⸗Tribunals und mit Berück⸗ 


ſichtigung der legislatoriſchen Materialien 
dargeſtellt und erläutert 
von dolf Frantz. 
Ein Handbuch für Juriſten, auch jeden Beamten und Bürger. 
Circa 45 Bogen gr. 8. in monatlich auszugebenden Heften von 5 bis 6 Bogen zum 
Preiſe von 10 Sgr. 
Das erſte Heft 10 durch jede Buchhandlung zur Anſicht zu erhalten. Vollendung des 


Ganzen im April 1856, N k 

Daß biefes Werk allen begründeten und verftändigen a des Publikums, dem 
es dienen will, genügen wird, dafür bürgt der Name des Verfaſfers, der ſich ſchon durch 
andere literariſche Leiſtungen in der Jurisprudenz, namentlich durch ſein Werk: „Der Preu⸗ 
ßiſche Strafprozeß“ bekannt gemacht hat, dem einer der berühmteſten Juriſten unſerer Zeit, 
Herr Geheimer Rath Prof. Dr. Abegg zu Breslau, in ſeiner Kritik der ſtrafrechtlichen 
Eiteratur „eine der erſten Stellen unter den literariſchen Erscheinungen im Gebiete unſeres 
Strafprozeſſes“ anweiſt. (S. Goltdammer's Archiv für Preuß. Strafrecht Bd. II. S. 63. 
64, und Bd. III. S. 432.) 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P. Wartenberg Heinze. 
—— . ——— öääh-:.— —y—i — — ———— 


Ergänzungen zum Landrecht 


bis 1855. Neue Ausgabe. 


Complet nur 35% Thaler. 

Von Hiersemenzel’s Ergänzungen zum A. L. R., enthaltend alle seit 
dessen Publikation erlassene, noch giltige Gesetze, Reseripte, Ob.-Tribun.- 
Beschlüsse, das Controversenrecht ete, etc. — nach den % des A. L. R. 
georduet — erscheint jetzt eine neue Ausgabe in 11 Lieferungen & 15 Sgr. 

Es ist noch kein Werk vorhanden, welches eine so leichte und schnelle 
Uebersicht über unsere ganze neuere Civilgesetzgebung gewährt, und zu 
einem so beispiellos niedrigen Preise, wie Äehnliches noch kaum geboten 
worden; wir empfehlen es desshalb einem jeden Juristen aufs dringendste. 
— Die erste Lieferung ist bereits erschienen und zu haben 
in Breslau in der Sort.-Buchh. Grass, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20, 

in Brieg bei A. Bänder; in Oppeln bei W. Clar. [3361] 


Dresdner Journal. 


Vas Abends erſcheinende Dresdner Journal, welches außer tele raphiſchen Depe⸗ 
on über, wichtige politiſche Ereigniſſe die Börſencourſe aus Wien, Leipzig und 
erlin von demſelben . enthält, trifft vom 16. d, M. an wieder wie früher ſchon 
am nächſten Morgen in Breslau ein. — Vierteljährlicher Preis deſſelben für Breslau 
2 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. Inſerate werden mit 1 Sgr. für die geſpaltene Zeile 1 
Dresden, den 12, November 1855, [3130] 


Königliche Expedition des Dresdner Journals. 


Da die ſchleſiſche Waſchmaſchine Nachahmungen gefunden hat, welche 
unter ähnlichem Namen dem Publikum angeboten werden, aber durch ihre 
mangelhafte Conſtruktion die Original⸗Fabrikate discreditiren, fo zeigt der 
Fabrikant, welcher fie nach Vorſchrift und unter Autoriſation des Erfinders 

5 anfertigen läßt, an, daß feinen Maſchinen die Bezeichnung 


Schleſiſche Waſchmaſchine 
eingebrannt iſt und ſelbige zugleich mit der laufenden Num⸗ 
mer verſehen find. Wer ſich alſo vor Nachtheil hüten will, 
wende ſich an Herrn E. B. Krüger in Breslau, Ring 
Nr. 1, von welchem allein die echten guten Waſchma⸗ 
= ſchinen zu beziehen find. 3270] 


— BE >= 
e KUPFER FEDER — — 8 ) 
— 3 = 


Neue Erfindung von Schreibfedern und Federhaltern. 


Kupfer⸗, Regulator⸗ 
und Konſtantinopel⸗Federn, 


nur während des Jahrmarkts echt zu haben bei Unter eichnetm. 
Kupferfederu, (patentirt) dieſe Federn roſten nicht, ſind ela ſch, paſſen für jede 
Hand und Schrift, eignen ſich für jede couleurte Dinte und haben die Dauer der 
Goldfedern, das Gros (12 Dutzend) 20 Sgr., 25 Sgr. und 1 Thlr. 
Negulator⸗Federn, Federn zum Schieben, (patentirt), 8 88 hart und 
weich nach der Hand paſſend, geſtellt werden können, die Schtl. mit 0 Ded. 25 Sgr. 
eee durch Form und 1 175 jede Handſchrift geeignet, 
vom beſten indiſchen Stahl, pro Gros 144 Stück, 1 Thlr. 2 
Napoleon⸗Federhalter, (neue patentirte Erfindung in Paris) mit vergoldeten 
Hülſen; dieſelben ſind sec 22 und — da ſolche nicht fortrollen, 
pro Did. 2 Sgr., pro Stück 2% Sgr., *** 
Galvaniſche Federhalter, (patentirt) für ſchwere zitternde Hände, namentlich für 


Perſonen, welche anhaltend und viel mit Schreiben beſchäftigt ſind. Preis pro 
Stück 10 Sgr. im Etui. Außerdem alle Sorten Stahl⸗ und Meta ſchrelb⸗ 
federn, ſo wie Federhalter, das Dutzend von 1 Sgr. an. [5083] 


Jules Le Clere, Metallfedern⸗Fabrikant aus Berlin. 
Stand: Am Ringe der N ſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


mmern zu 4 Sgr. 
r. und 2 — 


N 0 g Stahl Satz 8 15 


Di; 


7 


Der Juchtwidderverkauf zu Kaulwitz 


bei Namslau beginnt mit dem 1. Dezember. [3341] 
won Die gräfich Henckel von Dounersmarkfchen Domiuial⸗Verwaltung. 


N er Mus verkauf 


un 


ae ellack, Oblaten, Federpoſen, Bleis und Nothſtiften 72 1 5 ar 


den wird j i | i . 0 
hierauf aufm = Aa bee ene 80 K. . 8. e ee 6 


Redakteur und Verleger: C. Zäfhmar in Breslau. 


— u 


3004 
Sleinkohlen, 


die Tonne zu 12 Sgr., fo wie allerbefte ober⸗ 
ſchleſiſche Stückkohlen werden billigft vers 
kauft in der Kohlen⸗Niederlage am Salvator⸗ 
platze bei A. Landsberger. [5% 


Sonntag den 25. November 
Nachmittag wird in Gleiwitz mit der 
ſchleſiſchen Waſchmaſchine Probe 
gewaſchen. Aufträge werden entgegen ge⸗ 
nommen von Max Wiedemann. 


In Beuthen O.⸗S. nimmt Herr Sil⸗ 
berfeld Aufträge auf 


Schleſiſche Waſch⸗Maſchinen 
entgegen. [3316] 


Ein am 19. d. M. hier zur Poſt gegebener 
Brief, Adreſſe: „Herrn See Mertens 
in Berlin“, enthaltend: 
Einen acceptirten Prima⸗Wechſel in 

Höhe von 710 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., 
Pied von Heinrich Mertens in 
Jerlin, Ordre: Eigen, 3 Monat vom 
17. e. m., auf Hrn. F. T. Reinhardt 
in Breslau, 
iſt auf dem Poſtwege nach Berlin verloren 
gegangen, vor deſſen Ankauf gewarnt wird. 


Hierdurch beehre ih mich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich die in der Schweidnitzer⸗Vor⸗ 
ſtadt belegene Apotheke zur Krone von Hrn. 
Apotheker R. Teß mer kaͤuflich übernommen 
habe, und bitte ich das der Apotheke ſeither 
zu Theil gewordene Vertrauen auf mich ge 
neigteft übertragen zu wollen. 5281] 
reslau im November 1855, 
Ludwig David, Apotheker. 


3000 Thaler 


werden gegen eine pupillarſichere 5 pCt. Zin⸗ 
ſen tragende Hypothek, auf ein Nai in 
Mitte der Stadt belegenes Grundſtück, ohne 
Einmiſchung eines Dritten geſucht. 

Offerten werden unter P. R. Breslau poste 
restante erbeten. [5274] 


Noch iſt's Zeit. 


Der Verkauf meiner ſeit 26 Jahren genug⸗ 
ſam anerkanuten chemiſchen Streich» 
riemen, wodurch dem ſtumpfen Raſir⸗ 
meſſer in kaum 2 Minuten der fchönfte 
und fanftefte Schnitt beigebracht wird, als 
auch die ſchwarze und rothe Compoſition 
beider in einer Büchſe a 10 Sgr. zum 
Wiederſtellen der ſeit mehreren S aus 
meiner Fabrik verbrauchten Streichriemen, 
dauert nur noch bis nächſten Montag und 
nicht länger, Schmiedebrücke Nr. 1, Ecke 
Albrechts⸗Straße. [3357] 
J, P. Goldſchmidt, aus Berlin. 


Ein Hauslehrer jü er Confeſſion wird 
1 eee 


unter ſehr annehmbaren aba 

achtbare Familie einer Propinzial⸗Stadt ges 
ſucht. Flügelſpiel iſt erwünſcht, wenn auch 
nicht nöthig. Anmeldungen nimmt Herr Dr. 
Pauly, Tauenzien⸗Platz Nr. 14, entgegen. 


Bee Sn — —̃—— 
ur ſelbſtſtänd. Bewirthſchaftung 
eines i. d. Nähe v. Frankfurt g. d. O. liegen⸗ 
den Rittergutes (ca. 3000 M. Areal) wird ein 
tücht., unverheir. Wirthseh. - Beam- 
ter, welcher i. d. Brennerei erfahren fein 
muß, mit einem jährl. Einkommen v. circa 
150 Thlr. bei fr. Stat. zu engagiren gewünſcht. 
Nachw. N. Inhn, Agent i. Berlin, Prenz⸗ 
lauerſtr. 38. [5294] 
In der ſehr freundlichen Gebirgs⸗Kreis⸗ 
ſtadt Nimptſch, 7 Meilen von Breslau, iſt in 
dem vor 2 Jahren neu erbauten Hauſe am 
Ringe Nr. 15 die e Etage von 2 großen 
Stuben, 1 Kabinet, Kochſtube und mit allen 
Bequemlichkeiten verſehenem Zubehör, für den 
Preis von 55 Thlr. pro anno von Weihnach⸗ 
ten ab zu vermiethen. — Die geſunde, anmu⸗ 
thige Lage und die mehr als in manchen an⸗ 
deren Orten billigeren Lebensmittel dürften für 
Manchen Veranlaſſung ſein, daſelbſt ſeine 
Wohnung zu nehmen. [5308] 

Näheres bei dem Kaufmann 
F. W. Nuppelt daſelbſt. 


a Gummiſchuhe 
feſte 1 0 
f Preiſe, wie fie Niemand 
Fam billiger iu verkaufen im 
Stande iſt, bei [5317] 
B. K. Schieſß, 


Bude vor der Krone. 


5303] Avis 


für eines der reſp. Cigarren-Gefchäfte 
wird ein gewandter Commis geſucht. 


Auftrag M. Alexander, 
Anonienſtraße Nr. 11. 


Isländiſche Vlieswolle 
Zackel) 


emp in Kommiſſion, und empfiehlt a 34 
Alper Gtr.: 6 


av Kopiſch, 
288] A ee 20. 


150 Stück große Schöpſe 
als Wollträger ſtehen in Folge des erlittenen 
Hagelſchadens bei dem Dominjum Raudnig 
bei Silberberg zum Verkauf. 3340] 


Raudnitz, den 20. November 1855. 
Das Wirthſchaftsamt. 


Noch billige und alte 


Ambalema- Cigarren 
100 Stuck 33 Sgr., 25 Stück 8% Sgr., 


empfiehlt zur beſondern guͤtigen Beachtung: 


C. G. Mache, 


[5811] Oderſtraße 30, 


Vier große eichene, mit eifernen Reifen ges 
bundene . ſowie eichene Be 
und große en 1455 billig zum Ver⸗ 

ndſtraße [5325] 


kauf: Neue⸗Sat 


4, par terre. 


— 


pariser Neuheiten. 


Von meinen perſönlichen Einkäufen in Paris ü ich ei 
— Sen ch zurückgekehrt, empfehle ic an 


während der Dauer des hieſigen Markts 


mein reichhaltiges Lager in dem ſchönſten und neueſten G 1 
Toilette⸗Gegenſtänden in der feinſten Ken Geſchmack in Schmuck und 


* Imitation de Brillant 

in echter Faſſung, fo prachtvoll in Farben und Waſſerſpiel der Stei 

et achten Toner zu unterfeiden — 35 1 Armbänder, F. 
„Knöpfe, Colliers⸗ öſſer, Kreuze, Ringe ꝛc. ze, 

Perlichnüre, ebenfo ein reiches Lager u . r u e 


Schmuck in Double-Gold, Stahl, Elfenbein, 


beſonders eine große Auswahl in Achat, Ohrgehänge, Broſchen, Ninge, lange 
und kurze Ubrketten, Manchetten⸗, Chemiſettrs; und Weſtenknöpfe 26. — 
und ſo noch Hunderte von verſchiedenen neuen Gegenſtänden, die man des Raumes 


halber nicht alle anführen kann. 
E. M. Austrich 
aus Berli d is. 
Verkaufslokal: Schmiedebrücke Nr. 1. Peck der 
Albrechtsſtraße, im Laden. 


Ein Piſtoriusſcher Brennapparat 


von Kupfer, vollftändig und großentheils neu, täglich 5000 Quart Maiſche abzubrennen, fo 
wie alle erforderlichen Utenſilien zu einer Preßhefenfabrik find baldigft zu verkaufen. Be⸗ 


- | figer iſt gleichzeitig bereit, den Käufer in der Hefenfabrikation, wenn derſelbe damit nicht 


vertraut, gratis zu unterweiſen. Nähere Auskunft auf portofreie Anfragen ertheilt: 
[5319] S. Sachs in Bunzlau. 


Durch Auflöſun 
(Reiſetücher) zu auffallend billigen Preiſen zu verkaufen. 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rbatt. 


L. Hainauer jun., Ohlauerſtraße 79. 
Gänzlicher Ausverkauf 


meines Lampen⸗, Lackier⸗ und Blech⸗Waaren⸗Geſchaͤfts, und mache ich Wiederverkäufer be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam. — Auch ſind daſelbſt die Schranke, der Ladentiſch, ſowie der 
Vorbau zu verkaufen. Th. Stahl, Klemptnermeiſter, Ring 37, grüne Röhr⸗Seite. 


Gebackene türkiſche Pflaumen 


empfing und empfiehlt: Richard Beer, Kloſterſtraße Nr. 18, 


Unterricht in den Anfangsgründen der fran⸗ Bock⸗Verkauf. [3230] 


zöſiſchen Sprache für Mädchen von 8 bis 
10 Jahren weiſet nach Dr. Wimmer, Der Bockverkauf in meiner Stammſchäferei 
5280] Direktor des Friedrich⸗Gymnaſiums. ra —— 1. Dezember 5 und es In 
53057 "Schem ſein Lob: Here Buchhändler hierzu eine bedeutende, Partie ſehr amägegeich- 
1 Abs belebt feine Geschäftsleute ſehr neter Exemplare zur Auswahl aufgeſtellt. 
3 Botta Gleichzeitig ſtehen zum Verkauf (nach der 
gut. — Schur abzunehmen) 150 zur Zucht taugliche 
3350] Mutterſchafe, die, wenn es gewünſcht wird, 
von hleſigen Böcken gedeckt werden können, 
und 150 junge Hammel als Wollträger. 
Reichen bei Namslau, im November 1855, 
Baron von Ohlen⸗Adlerskron. 
gedrichsſtraße 4 per terre rechts iſt ei 
Wohnung Biegen baldiger Abreiſe eines Beam. 
ten ſofort billig zu vermiethen und reſp. Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Näheres daſelbſt. [5320] 


Eine Wohnung von 2 oder 3 Stuben mit 
Beigelaß wird im Parterre oder erſten Stock 
zwiſchen dem Schweidnitzer⸗ und Ohlauer Thor 
ſofort oder Termin Weihnachten von einem 
ee Herrn zu miethen geſucht. Adreſſen 
auf dem Kohlenplatze Nr. 1 zunächſt der Streh⸗ 
lener⸗Barriere abzugeben. [5313] 


Eine herrſchaftl. Wohnun 
iſt plötzlicher — halber Klofterftr 
Nr. 3 zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Ein gut möblirtes Zimmer 1. Etage am 
Markt, Blücherplas oder in der Nähe, für 
die Dauer geſucht. Adreſſen A. B. 87 * 

204] 


lau poste restante. 


einer Fabrik bin ich im Stande, echt engliſche Plaids 
[3349 


Breslau. 
[5122] 


Inowraclaw und 

855 mnaſiall 51 J hi un liſabet⸗ 
ymnaſium zu Breslau auf mündliche oder 

frankirte ſchriftliche Anfragen das Nähere. 
Bei Antiquar Böhm, am Neumarkt 17: 


800 Abbildungen 


berühmter Männer unſerer Zeit, a St. 1 Sgr. 


Echt berliner Weißbier 


wird beſtens empfohlen: Hauptniederlage, 
[5247] 


Reuſcheſtraße Nr. 60. 

Friſche böhm. Faſanen, 
friſche feiſte Waldſchnepfen, friſche franzöſi⸗ 
ſche Lapins, geſpickt das Stück 16 Sgr., ſo 
wie auch Reh⸗Dammwild, empfiehlt [5315] 
Wildhändler R. Koch, Ring 7. 


Holſt. u. colch. Auſtern, 
Gänſe⸗Süßkeulen 


e fchömberger; u. jauerſche Würſtchen 
ban, Guſtav Scholtz. 
Ganz große hellgeraͤucherte (5321 
echt pommerſche 
Gänſebrüſte 


empfiehlt von neuer Zufuhre, nebſt 


* 


Nur 33 Alb echte Straße, 
5 i n der koni i 

20 dic fudet ſich ſeit 9. en 33 
König’s Hotel garni, 
33 welches ſich angelegentlich empfiehlt. 33 


reife der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
x esta am, 22. November 18820 
feine mittle ord. Wante, 


Weißer Weizen 158—100 9 


Fronmage de Brie it 140156 96 67 
Fromage de Neuchatel, —.— N22 113—115 109 105 
Frommge de Roquefort. Gerſte 2 18 99 657. 
fer 4 39 r 

C. J. Bourgarde, ii: Win %% lm, 
Schuhbrücke 8, goldne Waage. Bar ia) ar 1 . 8 

7 5 7 u: Rübſen, Winter: 140 — 130 
Ein ee Bifam; wels ER dito Sommer: 123—126 118—110 


ande iſt billig zu verkaufen 
5 a Ds * 9, par ‚terre, 
ikani Qua⸗ 
Amerikaniſche Gummiſchuhe b er 
lität, empfiehlt in beliebiger 1 67 
(52%) Iguatz Nemela, Ohlaue 7. 
Auch werden Gummiſchuhe ausgebeſſert. 


Mals⸗ Gries in div. Stärke a 8 
on , N 5. 
an ee Lorenz, Nikolaiſtraße Nr. 12. 


ä — ——.ö. — —ę— —— —-— —- — —-—¼ 
Breslauer Börse vom 22. November 1855. Amtliche Notirungen. 


21. u. 2. Novbr. Abs. 10 u. Mrg. Gu. 


Luftdruck bei 1779770 TUST 7/8C( 83 
Luftwärme 42 — 5,8 — 02 


0 k᷑t — 6,4 — 6,5 — 74 
Dunſtſättigung Sip&t. apt. Sipet. 
Wind S S W 
Wetter heiter heiter heiter. 


oner Pfandb 4 102 , B. Ereib.Prior.-O bl, | OEB 
Geld- und Fonds-Oourse. | die die 37, 92775. ee: 
Dukaten 94% G. Schles. Pfandbr. 55% B. 
Friedrichsd’or... > & 1000 Rur. 3K 9146. a tn 
Louder... In09xB. | dito neue ..... 14 100 B. | = 
Pol. e , | he ai 0 554,8. 
Gn 4 101% B. * er 495% B. - 993 6: 
leihe 1850 osener dito 3. b 
e 1888 nz Schl. Pr-Obl...14% 100% f. — 
diio 18534 — oln. Pfandbr. 4 884 B. — 
dito 1884 4½ 101 % B. dito neue Em, 4 | 88%B. 4 319% 6. 
Präm.-Anl. 188 4057 108% B. Fin, Schats-Obl.id | 8 3187 7 B. 
81 Schuld Sch 32 85% b. |Krak.-Ob. Oblig 4 | 825. wi B. 
Sech.-Fr.- Sch. — Oeser Mat- 70% 6. „ 1 B. 
Pr. Bank-Anth. .|4 2 Eisenbahn-Actien. * ui 
Bresl. Stdt,-Obl.|4 — IBerlin-Huamburg. 4 rn 108% @. 
dito dito 4 — Freiburger . 4 41 % f. 159% 6. 
dito dio 44 dito neue Em. 4 123 7 B. bis. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Kartoffel⸗Spiritus 16% Thlr. Br. 5 


